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Telegramme.
BVerlin, 8. Februar. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge nahm

der Kaiſer geſtern Rachmittag einen längeren Vortrag des
Reichskanzlers in deſſen Amtswohnung entgegen.

Berlin, 8. Februar. Das Konzert zum Beſten der Hinter
bliebenen der Verunglückten auf der „Elbe“ findet im neuen Reichs
tagsgebäude am 16. Februar ſtatt.

Fiſchzanſen, 8. Februar. Ein ſchrecklicher Unglücks
fall hat fich in der Brauerei von Reich ereignet. Der ſeit ſieben
Jahren dort beſchäftigte Arbeiter Bartſch begab ſich an den kochenden
Keſſel, um etwas nachzuſehen. Das zu dem Keſſel führende Brett
war naß, Barſch glitt aus und fiel in die ſiedende Flüſſigkeit. Jeg
lihe Hülfe kam zu ſpät und nur als Leiche wurde er aus dem Keſſel
gezogen. Der Verunglückte war Familienvater und ein ſolider, tüch

tiger Arbeiter.
Lüttich, 8. Februar. Jm An rehiſten-Prozeſſe er-

klärte heute der Staatsanwalt, die durch die geſtrigen Erklärungen
Müllers hervorgerufene Erregung habe ſich heute gelegt. Er glaube,
die Widerrufe Müllers ſeien durch die P.aydoyers veranlaßt worden.
Dieſe Widerrufe könnten an dem Gange des Prozeſſes nichts ändern.
Der Staatsanwalt'wies dann nach, die Anklage bedürfe der Aus-
ſagen Müllers nich!; die Ausſagen der Zeugen und beſonders die
unwider egbaren materiellen Erhebungen genügten, um zu einer be
ſtimmten Ueberzeugung zu gelangen. Der Staatsanwalt hielt alle
Punkte der Anklage aufrecht und bekämpfte die Folgerungen des Ber
theidigers Müllers, der für die Unverantwortlichkeit ſeines Clienten
und für eine ärztliche Unterſuchung deſſelben eingetreten war. Der
Gerihtshof lehnte dieſen Antrag des Vertheidigers Mällers ab.

Trier, 8. Februar. Der bekannte Gerolſteiner Sprudel brennt
ſeit vergangener Nacht. Die Löſchungsverſuche ſind wegen der Kälte

unmöglich. Der Direktions- und Lagerraum ſind total nieder
gebrannt.

Brüſſel, 8. Februar. „Etoile“ veröffentlicht in Folge der Oppo
ſition, welcher die neue Miltärvorlage in der Preſſe und der öffent
lichen Meinung begegnet, einen längeren Artikel, worin die Noth-
wendigkeit eines ſtarken Heeres für Belgien zum Schutz der Neutra
lität des Landes im Kriegsfalle bewieſen wird. Jn einem zukünftigen
deutſch franzöſiſchen Kriege würde die Situation anders als 1870
ſein; Frankreich würde dann alle Urſache haben ſeinen Weg durch
Belgien zu nehmen, um in Deutſchland einzudringen.

Paris, 8. Februar. Jn Regierungskreiſen werden die fort
geſezien Auszeichnungen des franzöſiſchen Bot-
ſchafters in Berlin und insbeſondere der bevorſtehe nde Beſuch
des Kaiſerpaares beim nächſten Botſchaftsball mit großer Befriedigung
aufgenommen.

London, 8. Jebruar. In ganz England herrſcht ſtrenge Kälte,
welche großes Elend verurſacht. Sieben Mann von der Mann
ſchaft des Dampfers „Crathie“ ſind geſtern Abend in Aberdeen
eingetroffen. Der Kapitän Cordon iſt mit dem erſten Offizier und
drei Mann von der Beſatzung in London zurückgeblieben. Die drei
in London zurückgebliebenen Mann ſind diejenigen, welche im Augen
blick des Zuſammenſtoßes die Wache hatten die übrigen ſind wenig
in der Lage, ſich über die Kataſtrophe zu äußern, doch ſind ſie nicht
im Zweifel darüber, daß das Schiff, mit welchem die „Crathie“
ko idirte, die „Elbe“ war. Es wurde weder ein Schrei, noch ein

MNothſchuß gehört. Die Frage, ob die Unterſuchung in London oder
I in Berlin ſtattfinden wird, iſt noch nicht entſchieden. Diejenigen,

welche ſich an Bord der „Crathie“ befanden, wußten nicht, daß die

„Elbe“ geſunlen iſt.
Rom, 8. Februar.

event. Vorladungsbefehl ſofort Folge leiſten zu wollen.
ſchließt Diesfalls werde es für alle etwas abſetzen.

Petersburg, 8. Februar. Jn offiziellen Kreiſen wird beſtätigt
daß Rußland eine Annection Koregs durch Japan nicht zugeben,
ſondern die weitere Unabhängigkeit des Landes verlangen und dieſen

Willen zu geeigneter Zeit der japaniſchen Regierung kundgeben werde
Waſhington, 8. Februar. Das Repräſentantenhaus hat die

Bill Springer mit 157 gegen 97 Stimmen abgelehnt.
Colomb, 8. Februar. Das franzöſiſche Packetboot „Amerie“

iſt mit der Poſt und Schiffsladung bei Savanilla verloren geg angen.
Die Paſſagiere, welche hier eingetroffen ſind, haben faſt alles ver

Ein Mann von der Beſatzung iſt ums

Giolitti ſchrieb ſeinen Freunden, einem
Der Brief

Leben gekommen.

Honoluln, 7. Februar. Die Königin von Hawai hat
abgedankt und die Republik anerkannt. Sie wird noch in Gefangen-
ſchaft gehalten.

Die Verfaſſungsänderung.
(Von unſerem Pariſer-sKorreſpondenten.)

Paris 6. Februar.
Noch immer bildet der Rücktritt Caſimir Periers den Gegen

ſtand des regſten Intereſſes und wird ſchriftlich und mündlich,
und letzteres nicht nur in politiſchen Kreiſen, ſo lebhaft be
handelt, als ob die Sache an und für ſich von irgendwie weit
tragender Bedeutung wäre. Jn Wahrheit iſt dies aber keines
wegs der Fall, denn die Uebertragung der Würde eines Präſi
denten hat ſich ja in ruhigſter Weiſe vollzogen und in einer
richtigen Republik müßte es wenigſtens von geringer Wichtig-
keit ſein, wer das Staatsoberhaupt iſt. Auch an der Perſon
Periers liegt es keinesfalls, daß die öffentliche Meinung ſich
noch immer mit ihm beſchäftigt, ſondern einzig und allein daran,
daß die Gründe für ſeinen Rücktritt nicht klar ſind.

Anfangs hieß es, zwar nicht offiziell, aber allgemein, er.
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habe im Elyſée ein zu monotones Leben geführt, ſich nicht frei
bewegen könne und deſſen überdrüſſig, die Würde, welche zwar
Ehre aber kein Vergnügen brachte, abgeworfen und die Volks
ſtimme hat wohl darin das Richtige getroffen. Am den
ſchlechten Eindruck, welchen dies hervorgerufen, zu verwiſchen,
bemüht ſich nun aber bekanntlich Perier oder ſeine Freunde für
ihn, es ſo darzuſtellen, als hätten die Miniſter ihn „ſchlecht be
handelt,“ ihn vollſtändig im Unklaren über alle inneren ſowohl
als äußeren Angelegenheiten gelaſſen, ſelbſt auf Verlangen ihm
das Vorzeigen von Depeſchen verweigert 2c. Dies klingt an und
für ſich ſchon ſehr unglaublich und wird es noch um ſo mehr als
Perier ja Gerade in dem Moment ſein Amt niederlegte, als das
Kabinet, über welches er alſo ſo ſehr zu klagen hatte, ſeine
Demiſſion gegeben. Lag es aber nicht an den Perſönlichkeiten
des Miniſſteriums, ſondern und dies nachzuweiſen iſt ja von
vielen Seiten der Hauptzweck der ganzen in Scene geſetzten
Agetation zeigt die Verfaſſungnach dieſer Richtung hin Mängel,
ſo mußte Caſimir-Perier, der ſelbſt und erſt ganz kürzlich der
Regierung angehört hatte, genau wiſſen, wie es damit beſtellt
ſei und was ihn als Präſidenten erwarte.

All dies läßt es mehr als wahrſcheinlich erſcheinen, daß
Perier ſein Amt in Wahrheit, wie er es auch anfangs verſchiedent
lich erklärte, aus perſönlichen Gründen niederlegte, aber die
beiden Parteien, denen eine Reviſion erwünſcht wäre, haben
den willkommenen Anlaß ergriffen, um die Nothwendigkeit
einer ſolchen wieder nachzuweiſen. Die Republik und ſomit die
dieſelbe leitende Verfaſſung haben ihre Probezeit hinter ſich
und man muß zugeben, daß ſie ſich bewährten. An Skandalen
hat es ja allerdings nicht gefehlt, aber dieſe gab es hier ſtets,
nur wurden ſie unter einer Monarchie mehr geheim gehalten
und vertuſcht, und jedenfalls hat Frankreich unter dem jetz. gen
Regime nicht mit Revolten zu kämpfen gehabt und ſich ſo wieder
mächtig emporarbeiten können. Aber die Legitimen befürworten
eine Aenderung der Konſtitution weniger um wirklich
eine verbeſſerte republikaniſche Verfaſſung zu erhalten, als um
nachzuweiſen, daß die jetzige nichts taugt, und die Umſturzparteien
haben, ja längſt gegen dieſelbe angekämpft, weil ſie eben Ge
ſetzloſigkeit und vor allem kein Staatsoberhaupt wollen. „Reviſion
der Konſtitution“ das iſt ſeit lange das Feldgeſchrei der Revo-
lutionäre und ſchon von Boulanger zur Förderung ſeiner ehr-
geizigen Pläne benutzt worden.

Was bei der ganzen Agitation aber ganz befonders auf-
fallen muß, das iſt die große Unkenntniß, in welcher ſich die
Meiſten darüber befinden, was das Weſen einer Republik über

haupt ausmache. ſtklärt, das Staatsoberhaupt müſſe über alles auf dem Laufenden
elbſt ein Mann wie AMelehior de Vogöl er-

gehalten werden, damit z. B. wenn ein Geſandter zu ihm kommt,
er ihm eine Antwort über eventuelle Fragen ertheilen könne.
Alſo der un verantworliche Präſident ſollte ſich ſo direkt in den
Gang der Geſchäfte einmiſchen und ſeine Miniſter in eine be
ſtimmte Richtung drängen! Außerdem iſt es ja auch geradezu
eine Unmöglichkeit, ihn über alles und jedes zu unterrichten, und
die nur im geringſten wichtigen Fragen werden im Miniſterrath
verhandelt, dem das Stagatsoberhaupt präſidirt. Auch ſonſt ge
währt ihm die Verfaſſung die verſchiedenſten Prärogative.
Geich wie die beiden Kammern hat er das Recht, Geſetzvorſchläge
zu machen. Er kann die Kammern auflöſen mit Genehmigung
des Senats, und ſie ohne dieſe vertagen, er führt die Verhandlungen
über Verträge, ratifizirt dieſelben und giebt dem Parlament Kennt-
niß davon, wenn das Jntereſſe und die Sicherheit es geſtatten. Er
verfügt über die Armee, ernennt die Beamten r die civilen
ſowohl als militäriſchen Poſten. Wie erſichtlich, ſind dem
Präſidenten eine Menge Rechte eingeräumt und wenn er von
denſelben nicht Gebrauch machen will oder die nöthige Energie
ihm mangelt, ſie zur Geltung zu bringen, ſo würde es auch
nichts nützen, wenn eine Reviſion der Verfaſſung ihm deren
noch mehr gewährt. Wenn z. B. behauptet wird, Perier hätte
Verfügungen unterſchreiben müſſen, über die er ſich vollkommen
in Unkenntniß befand, ſo wird dies wohl niemand glauben; er
konnte ſeine Unterſchrift ja verweigern und falls, dies einen
Konflikt heraufbeſchwor, dann hätte des Land ſich ein Urtheil
bilden können.

Bisjetzt hat übrigens von allen, die auf eine Reviſion der
Konſtitution dringen, noch niemand geſagt, worin ſie beſtehen ſoll,
wenn aber, wie es jetzt den Anſchein hat, dieſelbe nür die Rechte
des Präſidenten vermehren und dieſem die enſcheidende Stimme
geben ſoll, ſo hätten wir eigentlich nichts anderes als eine
Wahlmonarchie, mit all den Annehmlichkeiten, welche eine ſolche
im Gefolge hat. (Vergleiche den Leitarkikel in der geſtrigen
Morgenausgabe. Red.)

Dentſches Reich.
Geſtern früh unternahmen Jhre Majeſtäten einen ge

meinſamen Spaziergang im Thiergarten, nach deſſen Beendigung
der Kaiſer einen kurzen Vortrag des Staatsſekretärs des Aus-
wärtigen Marſchall von Biberſtein in deſſen Wohnung ent-
gegennahm. Nach dem königlichen Schloſſe zurückgekehrt, ar
beitete der Kaiſer längere Zeit mit dem Chef des Militär-
kabinets von Hahnke. Zur Frühſtückstafel waren Prinz und
Prinzeſſin Heinrich geladen. Am Nachmittag geruhten Jhre
Majeſtäten mit den älteſten PrinzenSöhnen der Vorſtellung
im Cirkus Renz beizuwohnen.

Auf dem geſtrigen Hofball ließ ſich der Kaiſer den Grafen
e Hoensbrvech vorſtellen und unterhielt ſich längere Zeit
mit ihm.

Der „Reichs- und Staats-Anzeiger“ iſt zu
der Erklärung ermächtigt, daß die aus London verbreitete
Meldung, der Kaiſer habe in einer Depeſche an das dortige
deutſche General- Konſulat ſein Erſtaunen darüber ausgedrückt,
daß nur eine Frau von der „Elbe“ gerettet ſei, jeder Be
gründung entbehrt.

Die Beziehungen zwiſchen Kaiſer Friedrich und
dem Fürſten Bismarck werden im amtlichen „Teltower

Februar 1895.
Kreisblatt“ von einem Eingeweihten behandelt. Derſelbe ver
ſichert auf das Beſtimmteſte, daß zwiſchen dem Kaiſer und dem
Kanzler eine Uebereinſtimmung in Bezug auf die weſentlichen
Punkte des politiſchen und durchaus auf allen Punkten des
wirthſchaftlichen und ſozialen Programms beſtanden habe. Die
Botſchaft Kaiſer Wilhelms J. wäre unmöglich der Welt übergeben,
wenn nicht die poſitive Sicherheit gewährleiſtet war, daß im
Falle eines Thronwechſels das begonnene Werk im Sinne und
Geiſte ſeiner Urheber weitergeführt werden würde. Die Be-
haut ing, daß der todtkranke Monarch eine Veränderung in
den höchſten Staatsämtern nur mit Rückſicht auf ſeinen eigenen
Zuſtand unterlaſſen habe, ſei in keiner Weiſe zutreffend.
Schon im Frühjahr 1883 äußerte Fürſt Bismarck in einer
Unterredung mit dem Verfaſſer

„Wenn der Kronprinz heute zur Regierung gelangt, reiche ich
ſelbſtverſtändlich meine Entlaſſung ein als Reichsfanzler und
Miniſterpräſident und erhalte morgen vom Kaiſer meine Beſtallung
für beide Aemter wieder.“

Anfragen aus Braunſchweig wegen des etwaigen Em-
pfangs von Abordnungen am 80. Geburtstage Bismarcks
beantwortete Dr. Chryſander dahin Es ſei unſicher, ob ſolches
der Geſundheitszuſtand geſtatten werde. Die Entſcheidung darüber
werde kurz vor dem Geburtstage getroffen werden.

Der Hofbericht rezeichnet die Nachricht, das Kaiſerpaar
werde in dieſem Frühjahre die Kunſtausſtellung in Venedig
beſuchen, für erfunden.

Die Veranſtaltung einer Berufs und Gewerbe-
zählung im Sommer d. Js. hat am 26. Januar, als ſie im
Reichstag zur erſten Berathung ſtand, allgemeine Billigung
gefunden. Um ſo lebhaftere Bedenken wurden über die Frage
bogen geäußert, welche der Zählung zur Grundlage dienen
ſollten. Dieſe Bogen waren, wie erinnerlich, kurz vor der
Reichstagsbergthung durch eine Jndiskretion an die Oeffent
lichkeit gelangt; denn zu der Geſetzesvorlage waren ſie damals
noch nicht beigegeben. Jn der Kommiſſion, die ſich nun mit
den Angelegenheiten dieſer Berufezählung befaßt, hat man in-
zwiſchen manche weiteren Aufklärungen erhalten, wenn auch nicht
immer erwünſchte. Vor Allem hat ſich herausgeſtellt, daß man
es mit einem Material von Formularen zu thun hat, welches gar nicht
vom Bundesrath vorbereitet worden iſt es beruht lediglich auf
den Berathungsergebniſſen der Konferenz von Sachverſtändigen
aus den landesſtatiſtiſchen Aemtern. Der Bundesrath iſt weder
über die Formulare, noch über die Erhebungsmethode bisher
gehört worden und zu nicht geringer Ueberraſchung ergab ſich
weiter, daß ein Plan für die Bearbeitung des erwarteten Ant
worten Materials überhaupt noch nicht beſteht. Was insbeſon
dere die in das Formular mit aufgenommene Frage nach
dem Beſitz von Jnvaliditäts- und Altersverſicherungskarten be
trifft, ſo ſtellte ſich heraus, daß die Aufnahme dieſer Frage auf
einen dringlichen Wunſch des Präſidenten des Reichsverſicherungs-
amtes zurückzuführen iſt. Der Wunſch iſt gewiß verſtändlich, denn es
fehlen noch immer die genaueren Nachweiſe über die Zahl der
Verſicherungen, die in den Schätzungen zwiſchen 9,25 und 11,28
Millionen hin- und herſchwankt! Aber von allen Sachver-
ſtändigen und auch von den Sozialdemokraten wurde betont,
daß mit den hier geplanten Erhebungen jedenfalls keine zu
verläſſigeren Anhaltspunkte gewonnen würden. Darüber kam
es auch zu einem peinlichen Zwiſchenfall. Der Bundesraths-
bevollmächtigte für Bayern erklärte ſich vollſtändig einverſtanden
mit der weitgehenden Kritik, welche der Abgeordnete Pro
feſſor Haſſe Leipzig an dem Erhebungsverfahren in
dieſer Hinſicht geübt hatte. Der Staatsſekretär des Jnnern verließ
nach dieſer Erklärung des bayriſchen Vertreters den Sitzungsſaal.
während der Präſident des Reichsverſicherungsamts in leb-
hafter Auseinanderſetzung bemüht war, die allſeits angefochtene
Frage zu retten Doch vergeblich. Dieſe Frage wurde auch
in der zweiten Sitzung der Kommiſſion mit allen gegen eine
Stimme definitiv aus dem Formular geſtrichen. Die weiteren
Verhandlungen in der Kommiſſion geſtalten ſich inſofern inter
eſſant, als einerſeits die Zuſtändigkeit der landes- ſtatiſtiſchen
und beſonders auch der ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Aemter bei der
Verarbeitung des Zählungsmaterials, andererſeits die Zu
läſſigkeit von ſogenannten Zuſatzfragen eingehend erörtert
wurde, wobei das Urtheil der Kommiſſion nicht immer im
Sinne des kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amtes ausfiel. Die Kom-
miſſion wird vorausſichtlich in zwei weiteren Sitzungen ihre
Arbeiten abſchließen und bis zur letzten Februarwoche ihren
Bericht ans Plenum erſtatten.

Dem Abgeordnetenhauſe iſt nunmehr das Stempel-
ſteuergeſetz zugegangen. Wie ſchon bekannt, handelt es ſich nicht
um eine Novelle zu dem bereits beſtehenden Geſetze, ſondern um eine
vollſtändige NReuordnung der Materie. Bekanntlich bildet noch heute
das Stempelſteuergeſetz vom 7. März 1822 die Grundlage für die
preußiſche Stempelſteuer. Es wurde bereits früher darauf hinge
wieſen, daß der neue Entwurf es für ſeine Aufgabe erachtet, unter
Feſthaltung der bisherigen Grundlagen der preußiſchen Stempel-
geſetzgebung die zerſtreut liegenden Geſetze und Verordnungen
einheitlich zuſammenzufaſſen und diejenigen Beſtimmungen, welche
ſich bis in die Gegenwart hinein bewährt haben, unberührt zu laſſen.
Solche Beſimmungen, welche veraltet ſind over den Bedürfniſſen
des heutigen Verkehrs nicht mehr entſprechen, ſollen ausgeſondert
oder geändert, vorhandene Lücken ergänzt und Härten durch Herbei-
führung einer gerechteren insbeſondere die weniger be-
mittelten Klaſſen der Bevölkerung mehr berückſichtigenden
Beſteuerung gemildert werden. Der Geſetzentwurf würde
ſonach an dem Grundſatze des jetzigen Stempelrechtes feſthalten, daß
nur die über die Rechtsgeſchäfte errichteten Urkunden beneuert wer-
den ſollen. Gegenüber den zahlreichen Milderungen, welche einen
mehrere Millionen betragenden Ausfall bedeuten es verlautet z. B.
daß allein die neuen Beſtimmungen wegen der Stempelerſtattungen
die Einnahmen jährlich um ca. anderthalb Millionen herabſetzen
werden, ergab ſich die Rothwendigkeit, einerſeits durch Erhöhung
einiger Tarifſätze und andererſeits Neurinführung der Stempel-
pflicht bei einzelnen Rechtsgeſchä ten c. einen finanziellen Aus
gleich zu ſuchen. Das Material, welches dem Abgeordneten-
hauſe zugegangen iſt, iſt ein ſehr umfangreiches und beſteht in drei

i Theilen: Dem Geſetzentwurf, dem Stempeltarif und der Be-



ſind diesſeits zugeſtanden worden.

denen das Wichtigſte iſt,
nicht ſelbſt mehr die betreffenden Territorien beſigen ſollte, Frankreich

gründung. Der Geſetzenkwurf und die allgemeine Be
r Durch welche allein der für eine nur beſchränkte
Anzahl von Fachmännern verſtändiiche Geſetzentwurf auch für weitere
Kreiſe faßlich wird, dürften im Laufe des heutigen Tages zur Ver
theilung gelangen, während der Tarif und die Spezialbegründung,
deren Umfang beſonders groß iſt, in einigen Tagen folgen werden.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt die geſtrigen
Mittheilungen der „Poſt“ über die Landaustheilung auf
Samoa und fügt hinzu: Wenn geſagt werde, daß die den
Deutſchen zugeſprochenen Gebiete weit kulturfähiger ſeien, als

die den Engländern und Amerikanern zugefallenen Gebiete, ſo
treffe dies nicht das eigentliche Weſen der Sache es handle
fich vielmehr darum, daß die Deutſchen allein auf Samoa
Kulturen beſitzen.

Die „Kreuzztg.“ verzeichnet das Gerücht, daß die
Kaiſerliche Schutztruppe von Kamerun und Südafrika
p. einer Colonialarmee vereinigt werden ſolle, und ſpricht
ich entſchieden gegen eine ſolche Abſicht aus, da ſie in erſter

Linie Verwickelungen bezw. Konflikte zwiſchen der Militärver-
waltung und dem Colonialamt, welchem dann der Kommandeur
der Colonialarmee unterſtehen würde, befürchte und außerdem
das Weiterbeſtehen der gegenwärtigen Polizeitruppe in den ge-
nannten Gebieten für die wirthſchaftliche Entwickelung der
Colonien als viel förderlicher erachte.

Belgien.
Zur Congoſtaatenfrage.

el. Brüſſel, 6. Februar.
Die Forderungen, welche Frankreich als Preis für ſeine Zu

ſtimmung zu der Vereinigung des Congo's mit Belgien geſtellt hat,
t Im Allgemeinen handelt es ſich

hauptſächlich um die genaue Präziſirung der früheren Verträge, bei
daß mit dem Moment, in dem Belgien

ſich das Recht vorbehält, ſein Veto einzulegen. Letzteres will eben in
Afrika keinen mächtigen Staat als Nachbar haben und zieht natür-
lich eine ſchwache Nation vor, die dieſelbe Sprache ſpricht, die es
ſelbſt hat.

Die neue Militärvorlage.
In Folge der energiſchen Oppoſitionen welche die neue Militär

vorlage in der Preſſe und in der Oeffentlichkeit begegnet, bringt die
„Etoile“ einen langen Artikel, in we chem die Nothwendigkeit, für
Veigien eine ſtarke Armee zu ſchaffen, um im Kriegsfall die
Neutralität des Landes zu wahren, bewieſen wird. Graf Moltke
babe Recht gehabt, als er ſagte, daß 25 Jahre des Friedens den
Charakter der Nation berunterbringen. Die belgiſchen Antimilitariſten
behaupte en zwar, während des Krieges 1870 71 hätten Handel
und Jnduſtrie in Belgien geblüht das ſei wohl richtig, aberin einem zukünftigen deutſchefranzöſiſchen Kriege würde die Lage
ganz anders werden als 1870. Frantreich werde in dem nächſten Kriege
alle Urſache haben, den Weg durch Belgien einzuſchlagen, um in
Deutſchland einzudringen. 1870 habe Frankreich bezweckt, Deutſchland
zu theilen, heute ſtehe es aber vor einem geeinten Deutſchland und
werde direkt nach dem Herzen des Feindes zielen. Das Blatt er
innert an den Befehl, den Graf Moltke am 30. Auguſt 1870 gegeben
habe, und welcher lautete: „Wenn der Feind über die belgiſche
Grenze geht und dort nicht ſofort entwaffnet wird, ſo iſt derſelbe zu
verfolgen, ohne daß neue Befehle abgewartet werden.“ Die direkte
Linie Paris- Berlin führe durch Belgien und 1837, als die Be-
ziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland einen ernſten Konflikt
befürchten ließen, richtete ſich die Aufmerkſamkeit Deutſchlands auf
Belgien. „Frankreich“, ſo ſchließt die „Etoile“, „wird unſere Neu-
tralität nicht reſpektiren wegen der großen Vortheile, welche eine Ver
letzung derſelben ihm bietet.“

Jtalien.
Das Verhältniß zum Auslande.

m, Rom 6. Februar.
Wie ich erfahren, wurde Graf Tormnielli ſeiner Zeit von dem

Geſandtſchaftspoſten in London abberufen, weil er eigentlich die
Intereſſen Jtaliens am Hofe von St. James mit zu großer Ent
ſchiedenheit vertrat, was weder Crispi noch Baron Blanc paßte, die
England gegenüber eine mehr konziliante Haltung einnehmen wollten.
Seine Encrgie machte ihn aber gerade geeignet, als Botſchafter in
Paris zu fungiren, wo die fortwährende Nachgiebigkeit Reßman's einen

roßen Theil dazu beitrug, die Verhältniſſe zwiſchen Jtalien und
Frankreich zu verſchlechtern. Mit dieſer Politik der Schwäche ſoll
nun gebrochen werden, weshalb Tornielli als der rechte Mann für
dieſen Poſten erſchien. Daß letzterer gelegentlich der Ruſſenfeſte in
Toulon c. ſich bei einem Banket in London über das Bauchkriechen
der Franzoſen vor dem Czarenreiche luſtig machte, iſt ihm in Paris
noch nicht vergeſſen wurden. Man folgert daher dort ganz richtig,
Italien gebe es auf, gute Beziehungen zur Republik auf dem Wege
der Konzeſſionen herzuſtellen. Nach ſoeben aus Paris eingetroffenen
Nachrichten macht die Ernennung Tornielli's dort keinen ſehr ange
nehmen Eindruck, aber man hat die Bedeutung derſelben vollſtändig
verſtanden. Der Genannte verbindet übrigeus mit großer Thatkraft
in der Sache eine äußerſt verbindliche Form, was ihn für ſeine jetzige
Stellung außerordentlich geeignet macht.

England.
Das Auswärtige Amt zur armeniſchen Frage.,

Das Wrack der Elbe.
Jm Verlaufe der worgelrigen Sitzung erklärte der Parlaments

ſekretär des Auswärtigen Grey, die Regierung habe bisher die Ver-
öffentlichung der Schriftſtücke über Armenien verweigert, weil eine
derartige Publikation weder für die Armenier vortheilhaft ſei noch
die ſo gewünſchte gemeinſame Aktion der Mächte fördern würde. Aus
demſelben Grunde ſei es unter den jetzigen Umſtänden auch unmöglich, eine
Publikation dieſer Schriftſtücke zu verſprechen allein es ſei die Annahme
unbegründet, daß die Regierung der Pforte die Verſicherung gegeben
habe, ſie werde vor der Hand den Schriftwechſel nicht veröffentlichen.
Auf die Anfrage Schwann's, ob denn die Berichte ſo ſchlimm ſeien,daß ſie ſich r Peröfentichung nicht eigneten, erwidert Grey „Nein;

aber die bisher vorliegenden Nachrichten über den Zwiſchenfall in
Laſſur ſind weit ernſter, als irgend etwas in früheren Schriftſtücken,
die ſich nicht auf dieſen Zwiſchenfall beziehen.

Der Präſident des Handelsamts Bryce erklärte, er habe bisher
noch keinen Bericht erhalten, daß das Wrack der „Elbe“ die Schiff-
fahrt hemme, obgleich viele Boote die Gegend, wo das Wrack liege,
kreuzen und die Waſſertiefe dort um 60 120 Fuß betrage. Das Handeis
amt habe keine Befugniß, Wracks zu zerſtören, aber das das TrinityHouſe
thue dies im geeigneten Fall. Bei dem zur Rede gekfommenen Falle
würde vermuthlich das TrinityHouſe vor etwaigen Schritten mit den
Rhedern der „Elbe“ ſich ins Einvernehmen ſetzen.

Rußland.
Der Antrag Kanitz in Rußland bereits zur That

geworden.
Was in Deutſchland durch den Antrag des Grafen Kanitz er

reicht werden ſoll, eine Sicherung und wirthſchaftliche Hebung des
Bauernſtandes, ſt in Rußland zum Theil vereits durch eine Ver
fügung der Regierung zur Tha geworden. Der Petersburger
„Negierungsbote“ bringt nämlich folgende höchſt bemerkens-
werthe amtliche Mittheilung

„Am 14. Januar erfolgte die Genehmigung zur Ausführungder Vorſchläge betreffend die ſtaa ſchen Getreideein-
käufe, welche durch einen beſondere Ausſchuß, beſtehend aus
dem Kriegsminiſter, dem Miniſter des J.mern dem Finanz und
dem Ackerbauminiſter unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs Solsky

ausgearbeitet wurden. Danach ſoll der Einkau
von A und eizen, als der fürdie ruſſiſche Land wirthſchaft wichtigſten

exſichtlich angegriffen und wurde während des

Getreidearten, in einer nach Maßgabe des Ver-
laufes der Operation und unter Berückſicht gung
der Umſtände feſtzuſetzenden Menge vorgenommen
werden zur Belebung und zur Hebung der Un-n r und Fiagbeit des Markfes. Roggen
und eizen im Korn werden ausſchließlich bei
den Erzeugern, privaten Grundbeſitzern und
Bauern, gekauft werden. Das einzukaufen de
Getreide iſt ſowohl zur Deckung der Verpflegung s-
bedürfniſſe der Bevölkerung als auch zur Heeres-
verpflegung beſtimmt. Wenn Verkäufe deſſelben an Private
ſtattfinden, ſollten ſie nur allmählich und bei ſolchem Stande der
Getreidepreiſe erfolgen, daß die Veräußerung der ſtaatlichen Vor
räthe keine herabdrückende Wirkung auf die Stimmung des Marktes
ausüben kann. Mit der allgemeinen Leitung dieſer Ovperation
wird der Finanzminiſter betraut und deren direkte Verwaltung der
Handelsabtheilung übertragen. Die Getreideeinkäufe werden aus-

eführt durch die Kreis- oder Gouvernements-Semſtwos auf Grund
eſchluſſes der Semſtwo-Verſammlungen, ferner durch kommunale

Behörden oder durch vom Finanzminiſter dazu beſtimmte Perſonen
Zum beſſeren Verſtändnifſe dieſer Maßregel fügen wir hinzu,

daß faſt der geſammte Getreidehandel Rußlands, das bekanntlich in
der Regel mehr Getreide erzeugt, als es zum eigenen Bedarf be
nöthigt, in der Hand von Zwiſchenhändlern liegt, die den Preis
nach der Lage des Weltmarftes beſtimmen und zunächſt natürlich für
ihre eigene Taſche beſorgt find. Dieſem Uebelſtande will die Ver-
ordnung abhelfen und dadurch, daß der Getreideankauf im Jnlande
durch die ruſſiſche g ſelbſt in die Hand genommen wird,
einen unmittelbaren Geſchäftsverkehr mit Umgehung der Zwiſchen-
händler zwiſchen Erzeuger und Verbraucher herſtellen und ſo dem
Orſteren, oder wie es in der Verfügung heißt, den privaten Grund
beſitzern und Bauern einen ſtetigen, dem thatſächlichen Getreidewertye
entſprechenden Preis ſichern.

Serbien.
Kriſis in Sicht.

Der Belgrader Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ malt die poli
tiſche Lage Serbiens in den düſterſten Farben und verſichert, im
ganzen Lande mache ſich Empörung und Abneigung gegen den
Exkönig Milan geltend, da man befürchtet, daß derſelbe wieder das
Steuerruder ergreifen und ſich als unverantwortlicher Herrſcher
aufſpielen werde. Der Korreſpondent betont, daß bei den
nächſten angebrachten Wahlen die Radikalen eine ungeheure Mehr-
heit erlangen und alsdann keinen Augenblick zögern werden, ſich
der Obronowitſch zu entledigen. Selbſt wenn König Alcxander
ſeinen Vater von dem Lande fernhalten würde, dürfte dies leider
zu ſpät ſein, da der König ſehr an Volksthümlichkeit einge
büßt habe.

Oſtaſien.
Der Kampf um Wei-Hai-Wei.

Depeſchen des Kommandeurs der japaniſchen Flotte vor Wei
HaiWei melden, daß das fliegende Geſchwader am 3. ds. Mts. die
chineſiſchen Forts Yatao, Liukungtao, Luchigotſuoi und Lung-
miartſuori beſchoſſen habe. Die chineſiſchen Kriegsſchiffe unterhielten
emeinſam mit den chineſiſchen Forts ein Geſchützfeuer gegen die

Japaner bis Sonnenuntergang. Die andauernde kräftige Kanonade
der Japaner war nicht im Stande, die chineſiſchen Batterien zum
Schweigen zu bringen. Der Admiral Ting ſcheint entſchloſſen, die
Forts und die Jnſel Liukungtao zu halten und mit den Schiffeneinen hartnäcki en Widerſtand zu leiſten. Jn der Nacht vom 3. zum

4. ſollte mit Torpedobooten der Angriff auf die chineſiſchen Schiffe
er euert werden.

Wie das „Reuterſche Bureau“ aus Tſchifu von geſtern meldet,
leiſtet die chineſiſche Flotte vor Wei HaiWei noch Widerſtand. Die
ſelbe beſchgß den Theil der Stadt, den ſie von den Japanern beſetztglaubte. Drei Ausländer Walpole, Schnell und Thomas ſollen
getödtet oder zu Gefangenen gemacht worden ſein. Die Japaner
ſcheinen unthätig zu ſein. Der Kommandeur der erſten japaniſchen
Armee ſoll vor Haitſcheng in der Mandſchurei getödtet worden ſein.

Daſſelbe Bureau meldet aus Shanghai vom 7. ds. Den
Blättern zufolge iſt der Kommandeur der chineſiſchen Landtruppen

vor WeiHaiWei, Tai, geſtorben. Die Lage der chineſiſchen Streit
kräfte, welche noch die Forts und die Jnſel Liukungtao beſetzt halten,
iſt eine ſehr kritiſche.

Die chineſiſchen Friedensbevollmächtigten.
Aus Nagaſaki eintreffe de Berichte beſagen, daß die chineſiſchen

Friedensbevollmächtigten vom Kaiſer von China Befehl erhalten haben,
nicht aus Japan abzureiſen ſondern in Nagaſaki auf ſeine ferneren
Befehle zu warten. Der Kaiſer erklärt, er glaube, daß er über den
Stand der Angelegenheiten, ſowie über den Verlauf des Krieges
falſch berichtet werde. Die Abgeſandten Chinas bleiben nun bis auf
Weiteres in Nagaſaki, fernere Jnſtruktionen erwartend.

Die Jntervention der Mächte.
Nach einer der „Voſſ. Z4g.“ übermittelten Pariſer Draht

meldung der „Times“ empfingen einige ruſſiſche Botſchafter
Weiſungen bezüglich der Haltung, die Rußland, England, Frankreich
und ſehr wahrſcheinlich durch Rußlands Eingreifen auch die Ver
einigten Staaten betreffs der durch den oſtaſiatiſchen Krieg ange
regten Fragen anzunehmen beabſichtigen. Zunächſt wurde beſchloſſen:
die eventuelle Einmiſchung dieſer Mächte im gehörigen Augen
blicke ſolle durchaus uneigennützig ſein. Ching werde ange-gangen werden, im eigenen Suereſe wie in dem der ziviliſirten Welt

ſeine Häfen zu öffnen, da das gegenwärtige Syſtem ſeine Ohnmacht
und ſein Verderben herbeigeführt habe. ie Mächte würden
warter, bis China ſich für beſiegt erklärt und aufrichtig wegen eines
Friedens unterhandelt. Dann werde Japan vorgeſtellt werden. Europa
könne ihm nicht erlauben, chineſiſches Gebiet auf dem Feſtlande
zu annektiren, daß jedoch dieſelbe Unmöglichkeit nicht beſtehe bezüglich
anderer Annexionen, die der Erörterung offenſtänden. Eine Ein
miſchung bezüglich der gewonnenen Schiffe, Waffen und
der Kriegsentſchädigung ſei nicht beabſichtigt, aber kommerzielle Ab
machungen zum Nachtheil der Mächte würden nicht geduldet werden,
auf Goldwährung nach europäiſchem Muſter werde beſtanden werden,
um eine neue ausländiſche Anleihe, de China werde aufnehmen
müſſen, zu erleichtern. Dies ſeien die bereits vereinbarten haupt
ſächlichſten Bedingungen. (Beſtätigung dieſer „Bedingungen“ bleibt
abzuwarten. Red.)

Aus Nah und Fern.
Hoher türkiſcher Orden. Der Sultan hat dem Kommerzien

rath Mauſer zu Obeirndorf die goldene Verdienſtmedaille „Zenayeh“
verliehen. Es iſt dies eine hohe türkiſche Auszeichnung, die nur
ſelten an Ausländer verliehen wird und eiwa unſern Orden pour le
wérite für Wiſſenſchaften und Künſte entipricht. Kommerzienrath
Mauſer hat ſich, wie bekannt, die größten Verdienſte um die Bewaff
nung der türkiſchen Infanterie erworben.

Wettkampf zwiſchen Reiter und Schlittſchuhläufer. Nach
dem die Schneeverhältniſſe im Norden beſſer geworden, iſt, wie der
„Hamb. Korreſp'“ berichtet, der bekannte ChampionSchnellläufer aus
Shriſtiania, Axel Paulſen, geſtern Vormittag dort eingetroffen und
hat Nachmittags ſofort den Wettkampf gegen den Jockey Speer auf
genommen. Der Reiter war geſtern dem Schlittſchuhläufer noch
dadurch ſehr überlegen, daß die Schlittenbahn durch das zeitweilig
eingetretene Thauwetter fürs Pferd beſſer gangbar war, als bei einer
neulichen Konkurrenz. Ferner kam dem Reiter der Umſtand zu
ſtatten, daß Axel Paulſen die weite beſchwerliche Reiſe hinter ſich
hatte und, ohne ſich einigermaßen erholen zu können, den Kampf
aufnahm. So lief denn auch diesmal Mr. Reed mit ſeinem gut-
gehenden VollblutWallach „Herzog“ dem norwegiſchen Champion
einfach davon und legte die Diſtanz von 3000 Meter in 4 Minuten
37 Sek., alſo noch 55 Sekunden ſchneller als am Donnerstag, zurück,
während Herr Axel Paulſen 6 Min. 40 Sek. gebrauchte. Er war

nens von einem
Stich befallen.

Die Schulbehörde beſtimmte zu ſeinem Nachfolger den jungen

Starre Kälte herrſcht gegerevärtig auch in den Vereinigten
Staaten. In NewYork war Dienstag die Temperatur niedriger
als ſeit 15 Jahren. Die Eiſenbahnzüge erleiden durch Stürme und
Schneewehen große Verſpätungen. Jn Europa liegt die Froſtgrenze
och immer ſehr weit nach Süden. Wien hatte Donnerstag

orgen 18 Grad. Aus Fiume wird gemeldet: Auf der ungariſchen
Staate bahn iſt nunmehr ſeit zehn Tagen jeder Verkehr eingeſtellt,
da es unaufhörlich ſchneit und dabei eine ſehr heftige Bora weit.
In vielen Stationen liegen 6 bis 7 Meter hohe Schneewehen. Die
Dampfer können nicht laden, da die für ſie beſtimmten Frachten
nicht ankommen. In Folge des Schneeſturmes ſind in der Nacht
zum Mittwoch bei Czernowitz vier erſon n auf der Landſtraße er
froren. Am kälteſten iſt es in dem Streifen KaiſerslauternPrag,
wo die Temperatur bis zu 26 Grad unter Null liegt, auch aus
Paris werden 15 Grad unter dem Gefrierpunkt gemeldet. Wilhelms
haven hatte Abends magnetiſche Störung. In der Eifel iſt der
Verkehr durchweg faſt ganz unterbrochen, ſtellenweiſe beträgt die
Schneehöhe 2 Meter. Die Pioniere der weſtlichen Provinzen er
hielten Befehl, bei der Hochwaſſer drohenden Eisganggefahr ſich

marſchbereit zu halten. rFran Joniagux, die eine ähnlich veranlagte Vorläuferin nur in
der berüchtigten Marquiſe de Brinvilliers zu finden vermag, wird
daher nach Beſtätigung des Todesurtheils des Brüſſeler Kaſſatior s
hof ins Frauengefängniß nach Brügge gebracht werden, um daſelbſt
ihre Verbrecherlaufbahn als bloße „Nummer“ abzuſchließen. Und
das iſt dieſebe Dame, welche genau vor Jahresfriſt auf dem Balle
des Gouverneurs von Antwerpen an deſſen Arm erſchien und in
der vornehmen Antwerpener Geſellſchaft die erſte Rolle ſpielte. Der
Tod ſelbſt wäre für ſie eine geringere Strafe, als das Leben, das ſie
jetzt erwartet. Bezeichnend für die unglaubliche Heuchelei und Ver
ſtellungskunſt dieſer Verbrecherin iſt die Thatſache, daß fie in ihrer
Zelle über ihrer Schlafſtätte die Photographien ihrer drei Opfer auf
gehängt hat, in der Hoffnung, durch dieſen Akt der Pietät gegenüber
ihren drei hingemordeten Verwandten bei den Geſchworenen den
Glauben an ihre Unſchuld zu erwecken.

Eine kleine Epiſode, die leicht bedenkliche Folgen hätte haben
können, ereignete ſich dieſer Tage in Murten. In einem von
mehreren Familien bewohnten Hauſe ſtürzte ein Theil Des Küchen
bodens des erſten Stocks ſammt Kochheerd ins Erdgeſchoß. Durch
das Getöſe aus dem Schlafe erſchreckt, wollte die Großmutter nach-
ſehen, was es gab; als ſie einen Schritt in den Hausflur ſestte,
verſchwand ſie in der Tiefe. Da die Großmutter nicht wieder in
das Zimmer zurückkehrte, vollte die Enkelin nachſehen wo ſie ge
blieben ſei, aber auch ſie folgte in die Tiefe nach. Auf den Lärm
der Beiden wollte der Vater Hilfe bringen auch er mußte den
beiden anderen Geſellchaft leiſten im untern Gelaß. Endlich er-
wachte auch der Hausmeiſter. In der Meinung, es brenne, verſah
er ſich mit einem Keſſel voll Waſſer; aber kaum vor ſeiner Thür
angelangt, ſtürzte auch er in die Tiefe und verſah die Leidensge
fährten noch mit einem unfreiwilligen Bade. Auf die Nothſchreie
der Verſunkenen eilten endlich die übrigen Hausbewohner den Ve-
drängten zu Hilfe. Außer der Großmutter ſoll niemand ernſtliche
Verletzungen erlitten haben.

Fünf Räuber drangen in der Nacht zum Mittwoch in eine
Bank von Ohio und ſprengten den feuerfeſten Geldſchrank mit
Dynamit. Sie entnahmen 30 000 Dollar. Auf den Knall der Ex-
ploſion eilten Einwohner und Polizei herbei, die auf die Verbrecher
Jagd mach en und zwei derſelben ergriffen

Zwei weitere Leichen von auf der „Elbe“ verunglückten
Perſonen wurden gefunden, von welchen die eine nicht identifizirt
werden konnte, während die andere als die des Eduard Muskbovitz
aus Budapeſt erkannt wurde. Bei letzterer wurde eine große Summe
Geldes gefunden. Die geſtern gemeldete Leiche iſt nicht die
Pſchunder's, da eine Narbe, die ieſer am Arme hatte, fehlt.

Ein dem Fall Partiſch ähn liches Vorkommniß hat
ſich vor Jahren in Oſtpreußen zugetragen. Die „Königsb. Allz.
Zeitung“ berichtet darüber In der oſtpreußiſchen Gymnafialſtadt V.
war in den ſechsziger Jahren der matvematiſche Lehrer J

athe
matiker Kruge aus Schleſien. Auf ſeiner Reiſe nach B. raſtete Kruge

Studenten, Namens Krug (ohne e), machte. In der Nacht war
Kruge eines plötzlichen, aber durchaus natürlichen Todes, nämlich am
Herzſchlag geſtorben. Da bemächtigte ſich Bruder Studio der Papiere
des Vernorbenen und reiſte unter dem Namen Kruge als athe
mathiſcher Lehrer nach B., wo ihm die Stelle in aller Form über
tragen wurde. Er hat ſie auch viele Jahre zur Zufriedenbeit derBehörde verwaltet, bis ſchließlich der Beirug an das Licht kam.

an hing die Sache indeſſen damals nicht an die große Glocke, der
falſche Mathematiker bekam einfach ſeinen Abſchied und kaufte ſich
das Gütchen N. in der Nachbarſchaft, wo er noch viele Jahre glück
üch lebte.

Gerichtszeitung.

in einen Hotel in Breslau, wo er die Bekanntſchaft eines flotten

Wittenberg, 7. Februar. (Der letzte Akt im Drama
Schil d.) Wegen Verdachtes der Theilnahme an den Unterſchlag
ungen des Bürgermeiſters Schild waren Anfangs fünf
Magiſtratsbeamte in Unterſuchung genommen, die aber bis auf den
Magiſtratsſekretär Rokohl wieder außer Verfolgung geſetzt wurden.
Rokfohl wurde heute von der hieſigen Strafkammer wegen Be-
günſtigung Schilds bei zwei Unterſchlagungen freigeſprochen, dagegen
wegen einer Reihe von 30-40 Unterſchlagungen von 40 big
100 c. und wegen widerrechtlicher Aneignung von
555 zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Guaee
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Cölleda, 6. Febr. (Trauerfeier für den Grafen von
Werthern-Beichlingen.) Geſtern Nachmittag fand in der
Beichlinger Schloßkirche die Trauerfeier für den Grafen Georg
von Werthern-Beichlingen- ſtatt. Die Feier nahm einen
ehr erhebenden Verlauf. Die Leiche des Entſchlafenen war vor dem
lltare aufgebahrt. Die Liturgie hielt der Superintendent Allihn-

Leubingen, die Predigt der Paſtor WeißBeichlingen, während
der Superintendent Dr. 3ſchimmer aus Naumburg das
Schlußwort ſprach und die Leiche einſegnete. Unter dem
Trauergefolge bemerkte man verſchiedene hohe Militärs den
Adel aus weiter Umgebung, auch den Königlichen Ober
präſidenten von Pommer Eſche, ſowie den Königlichen Regierungs-
präſidenten Grafen zu StolbergWernigerode- Merſeburg und ver
ſchiedene Deputationen aus der Kreisſtadt Cölleda. Außer dem
kaiſerlichen Beileidstelegramm gingen Telegramme ein von den Groß
herzögen zu SachſenWeimar, von Mecklenburg Strelitz, vom Prinz
regenten von Bayern, von der Königin ron Württemberg, vom
früheren Reichskanzler Fürſten Bismarck, vom Reichskanzler Fürſten
Hohenlohe 2c. Wie nach dem „RNb. Krsbl.“ verlautet, wird die Bei
ſetzung des Verſtorbenen erſt in einigen Tagen erfolgen, wenn der
älteſte Sohn des Verblichenen von ſeiner ägyptiſchen Reiſe zurückge
kehrt ſein wird.

Wernigerode, 7. Februar. (Der Bau der Bahn
Nordhauſen-Wernigerode) hat, wie wir in Nr. 63 der„Halleſchen Zeitung“ mittheilten, die hieſige Stadtverordneten Sitzung
am 5. d. Mts. beſchäftigt. Die „Wern. Ztg.“ berichtet darüberFolgendes Auf den Antrag des Wagiſtrats betreffend Uebernahme
einer zwanzigjährigen 3/ prozentigen Zinsgarantie von 300 000
Stammaktien Littr. B. der projeitirten Harzquerbahn Wernigerode-
Nordhauſen wurde einſtimmig beſchloſſen den zur Bahnanlage er
forderlichen Grund und Boden, ſoweit ſolcher Eigenthum der Stadt
iſt oder innerhalb des diesſeitigen Gemeindebezirks liegt unentgelt
lich herzugeben und die geforderte Zinsgarantie zu übernehmen. Das
ſelbe Blatt theilt ferner mit, daß auf der Tagesordnung für die am
8. d. Mts. ſtattfindende Sitzung der Gemeindevertretung zu Haſſe
rode gleichfalls an erſter Stelle die Beſchlußfaſſung über die An

des Komitees zur Erbauung der Harzquerbahn Nordhauſen
ernigerode ſteht. Wir ſind nicht im Zweifel darüber, daß die

Gemeindevertreter von Haſſerode in ihrem eigenen Intereſſe der an
ſie ergangenen Aufforderung in allen Punkten einſtimmig Folge
leiſten werden.
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bahn die Konzeſſion ertheilt, ſo ſoll, wie das „Br.

Prettiu, 7. Februar. (Neue Genoſſenſchafts
molkerei.) Wie beſtimmt verlautet, wird demnächſt eine dritte
Genoſſenſchaftsmolkerei in unſerer Nähe entſtehen. Es beabſichtigen
die Milchproduzenten aus Axien, Kähnitzſch und Gehmen
eine Molkerei in Axien zu erbauen. Die erſten Verhand-
lungen haben ſchon ſtattgefunden.

Wittenberg, 7. Februar. (Erhöhungderſtädtiſchen
Einkommenſteüer.) In der letzten Stadtverordneten
ſ tz un g wurde mitgetheilt, daß die Erhebung eines Einkommen-
teuer- Zuſchlags von 155 d. h. von 50 mehr, als bis

her gezahlt wurden, wahrſcheinlich nöthig werden wird. Die Gründe
dafür findet das hieſige „Tagebl.“ in dem Anwachſen der Mehraus-
gaben in Folge der Entwicklung der Stadt, in der Wirthſchaft des
früheren Bürgermeiſters Schild, der an dem alten Satz von 90 feſt
hielt, dabei aber der Stadt eine „ſchwebende“ Schuld aufbürdete, in
den Verluſten durch Unterſchlagungen, dur h den Zuſammenbruch des
Speditionskomptoirs, durch Pachtrückgang und Pachterlaſſe, in der
um mindeſtens 26 000 Mark ſtärkeren Heranziehung der Stadt zur
Deckung der Kreisbedürfniſſe u. ſ. w.

Schönebeck, 7. Februar. (Gewerbe- und Jnduſtrie-
Ausſtellu n Der geſchäftsführende Ausſchuß für die hier zu
veranſtaltende ewerbe- und Jnduſtrie- Ausſtellung
macht bekannt, daß die Ausſtellung hier im Stadtparke vom
15. Juni bis 1. Juli d. J. ſtattfinden wird. Sie ſoll ein Bild des
gewerbthätigen Fleißes und der Leiſtungsfähigkeit der hieſigen Groß
und Kleininduſtrie, ſowie des Handels und Gewerbes in jeder
Geſtalt geben. Sehr erwünſcht iſt auch eine lebhafte Betheiligung
auswärtiger Firmen, um die Jgsſtellung ſo intereſſant und
mannichfaltig als möglich zu machen. Mit der Ausſtellung wird
eine Verlooſung verbunden ſein; es ſollen die Gewinne
arg Falls aus der Ausſtellung gekauft werden. Anmeldungen

ben bis 1. März d. J. zu erfolgen.
Erfurt, 7. Februar. (Nachwahl zum Abgeord-

netenhauſe erforderlich.) Die Wahſprüfungskommiſſion
des Abgeordnetenhauſes hat heute die Wahl des freikonſervativen
Abgeordneten Geheimen Kommerzienraths Lucius für ungiltig
erklärt. Es hatte ſich herausgeſtellt, daß die ſämmtlichen 219
Wahlmänner der Stadt Erfurt, in Folge einer geſetzwidrigen
Eintheilung der Wahlkreiſe nicht legal gewählt geweſen ſind.
Die Wahl mußte in Folge deſſen formell für ungiltig erklärt wer
den, obwohl kein Zweifel beſtand, daß bei richtiger Eintheilung der
Wahlkreiſe das Reſultat daſſelbe geweſen wäre.

s Erfurt, 7. Februar. (Klein bahn Erfurt-Gotha.
Dementi. Kälte.) Das Project einer Kleinbahn
von Erfurt über Pferdingsleben nach Gotha wird
ſehr energiſch betrieben. Die Pläne ſind nun vollendet und dem Re-
gierungspräſiden en zur Ertheilung der ſtaatlichen Konzeſſion vorgelegt
werden. Die Länge der Linie beträgt 18 Kilometer. Von den be
theiligten Gemeinden wird die koſten und laſtenfreie Hergabe des
erforderlich Grund und Bodens gefordert. Vor einiger Zet tauchte
in mehreren Blättern die Nachricht auf daß die Landwirthe der
Stotternheimer u. a. Fluren beſchloſſen hätten, ſtatt der
ſchlecht rentirenden Zuckerrüben Cichorien zu bauen und daß eine
hieſige größere Cichorienfabrik den Plan werkthätig zu unterſtützen ge
denke. Die Meldung erweiſt ſich jetzt als mindeſtens verfrüht,
denn die erwähnte Fabrik dementirt heute formell die Nachricht in
der Hauptſache. Dem Plane ſtänden Schwierigkeiten entgegen, welche
nicht ſo leicht zu überwinden ſeien. Der geſtrige ſtrenge Froſt hat
ſich heute zu einer grimmigen Kälte umgeſtaltet: man maß
in der letzivergangenen Nacht einen Thermometerſiand von 2509 R.,
und noch am Vormittag waren 19--209 Kälte zu konſtatiren. Die
Winterübungen der hieſigen Garniſon ſind in Folge des außer
ordentlichen Froſtes bis auf Weiteres eingeſtellt.

Weimar, 7. Februar. (Der Landtag) hat den
Etatsentwurf nach zweitägiger Beſprechung dem Finanz-
ausſchuß überwieſen.

Sondershauſen, 7. Februar. (Aufforderung.) Der
Landrath hat die Bahnverwaltung Hohenebra-
Ebeleben bei 1000 Mark Strafe aufgefordert, den eingeſtellten
Betrieb ſofort wieder zu eröff nen.R nie weige 6. Februar. (Elektriſche Bahn
Braunſchweig olfenbüttel.) Die Direktion der
Braunſchweigiſchen Straßen-Eiſenbahn-Geſell-
ſchaft iſt um Verleihung der Konzeſſion zum Bau der
elektriſchen Bahn Braunſchweig Wolfenbüttel
eingekommen, mit Rückſicht darauf, daß der Ingenieur Brandes
aus Wolfenbüttel die ihm vor zwei Jahren verliehene Konzeſſion
bisher unbenurt gelaſſen hat. Wird der Braunſchweigiſchen Straßen

gbl.“ mittveilt,
der Bau ſofort in Angriff genommen werden in jedem Fall iſt zu
r daß die Angelegenheit dieſes Bahnprojektes jetzt in Fluß
ommt.

Haunover, 7. Februar. (Der Provinzial-Land-
ta g) beſchloß in der heutigen Sitzung, welcher der Landwirthſchafts
miniſter von Hammerſtein-Loxten beiwohnte, den Ankauf
des 158 Hektare großen Rittergutes Lohne zur Anlage einer
Provinzial-Obſtplantage. 4Kaſſel, 7. Februar. (Auszeichnung.) Herrn Anton
Hartmann, dem jugendlichen Helden und Liebhaber unſerer
Bühne, iſt nach einem zweitägigen Gaſtſpiel in Oldenburg vom
Großherzog „in Anerkennung ſeiner hervorragenden Leiſtungen auf
dem Gebiete der Schau pieltunſt“, wie es in dem bezüglichen Schreiben
heißt, die Medaille für Verdienſt um die Kunſt (am
Bande zu tragen) verliehen worden.

S tig 7. Februar. (Abreiſe der Königin.) Heute
Abend 6 Uhr 25 Min. iſt die Königin in Begleitung des Ober-
hofmeiſters von Watzdorf und der Hofdamen Gräfin Einſiedel und
Gräfin Reuttern von Weyl mit dem fahrplanmäßigen S. nellzuge
wieder nach Dresden zurückgereiſt. Eine offizielle Ver
abſchiedung fand auf dem Bahnhofe nicht ſtatt.

Dreeden, 7. Februar. (Zum Oberbürgermeiſter)
iſt in der heutigen gemeinſamen Sitzung des Rathes und der
Stadtverordneten der bisherige zweite Bürgermeiſter Geh.
Finanzrath Beutler gewählt worden.

Chemnitz, 6. Februar. (Tödtlich verunglückh) iſt
gyſtern Nachmittag in Oberhemersdorf die 65 Jahre alte
Mutter eines hieſigen Gutsbeſitzer s. Sie wollte das
beim Entlaſſen der im Betriebe befindlichen Dreſchmaſchine herunter
gefallene Getreide unter der vom Hofe in die Maſchine ſchräg auf
wärts gehenden Triebſtange hervorholen, wurde aber von dieſer von
hinten erfaßt, und hierbei wurde ihr durch die eingedrehten Kopf
tücher die Luftröhre dermaßen zugeſchnkirt, daß ſie nicht einmal um
e ſchreien konnte. Der Tod der bedauernswerthen Frau trat ſo
ort ein.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der den:! chen
Seewarte in Hamburg:

Sonnabend, den 9. Febr. Kalt, wolkig mit Sonnenſchein,
Kellenweiſe trübe, Niederſchläge. Stürmiſch.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unſtrut.

all. Wuchs.Straußfurt 7. Februar 1,40. 8. Februar 1,35. Se 0,05
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 7. Februar. Jnfolge ſcharfen Angebots von guter

Seite trat an der Vorbörſe unvermittelt eine empfindliche Re
aktion ein, durch welche namentlich Kredit-, Staatsbahn Aktien und
Mittelbanken in Mitleidenſchaft gezogen wurden.

Paris, Februar. Die heutige Fondsbörſe zeigte
eine allgemeine ausgeprägte Haufſetendenz beſonders hervorragendes
Intereſſe beſtand für Staatsfonds, Italiener animirt, Spanier ſtark
ſteigend, Goldshares auf London matter, in Rio Tinto ſpekulative
Abgaben. Der Boulevard-Börſenverkehr iſt ſtarken Froſtes halber
bis auf Weiteres eingeſtellt.

Die Hannoverſchen Papierfabriken zu Alfeld-Gronau
ſchlagen 5 Prozent Dividende (gegen 3 im Vorjahre) vor.

Die fächſiſchen Jmitatgarnſpinner, deren Hauptſitz der
Werdau-Crimmitſchauer Bezirk iſt, haben einheitliche
Verkaufsbedingungen beſchloſſen, die ſofort in Kraft treten ſollen.

Grube Leopold bei Edderitz A. G. Jn der am 7. ds.
Monats abgehaltenen Sitzung des Aufſichtsraths wurde die Bilanz
für das Geſchäftsjahr 18 4 vorgelegt. Nach reichlichen Abſchreibungen
im Betrage von 157 581 (gegen 132 862 pro 1893) wurde
die Dividende auf 5 Prozent (gegen 4 Prozent im vorigen
Jahre) feſtgeſetzt; der Reſt von 2533 ſoll auf neue Rechnung
vorgetragen werden. Die Kohlenförderung im Jahre 1894 betrug
3 259 650 Hektoliter gegen 2 901 934 Hektoliter pro 189 alſo pro
1894 mehr 357 716 Hektoliter. Die Briquettesfabrik produzirte im
Jahre 1894 26 304 765 Kilogramm mit einem Plus gegen 1893 von
8 136 236 Kilogramm. Die Geſchäftsausſichten für das neue Be
triebsjahr erſcheinen wiederum befriedigend. Die General-Verſamm-
lung findet am 16. März er. ſtatt.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 7. Februar.

an

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend-, b. Schlachtgewicht.

Zum Vertaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver ung. b. a b. a. b. kauft vertauft

41 Rinder, S S 41davon 10 Ochſen, 36 33 101 Färſen, S 25 Bullen, 33 31 521 Kalben, 46 S 43 S S S 21 SHammel, Schafe, S S S
davon Lämmer, 2189 Schweine davon, S S S S 130 507 Landſchweine, S 54 52 7112 Ungariſche. 50 S 46 a e 62 50

Geſchäftsgang: mittelmäßig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 89 Rinder (davon 14 Ochſen, 5 Kalben, 57 Kühe,

13 Bullen), 25 Kälber, Schafe, 452 Schweine (davon 189 Landſchweine, 263 Ungarn).
Zuſammen 566 Schlachtthiere.

Warktberichte.
Lei'zig, 7. Februar. Kammzug- Der min handel

La Plata. Grundmufſter B.

pr. Februar. 3,70 Mk. pr. Auguſt 2,80 Mk.
März. 2700 September. 2,80e April. 2,72 Oktober 2,821I Mai e e 2,721 4 November e e 2,82
Zuni 277 Dezember 2,85Ju 2,77 Danuar 2,88huli
Umſatz 85 000 Kilogramm.

Düſſeldorf 7. Februar. Montanbörſe. Jn der
Lage des Eiſen und Kohlenmarktes hat ſich in der Berichtsperiode
nichts geändert.

Nüruberg 7. Februar. Hopfenmarkt. Zufuhr 100
Ballen, Umſatz 200 Ballen. Preiſe und Tendenz unverändert.

Bradford, 7. Januar. Jn Wollen mehr Geſchäft, Export
garne ruhig, die Stoffrabrikanten ſind beſchäftigt.

New-Yort, 6. Februar. Weizen feſt und etwas
ſteigend nach Eröffnung, dann Reaktion auf Verkäufe Bradſtreets-
Berichte und Realiſirungen, darauf entſprechend der Feſtigkeit in Mais
wieder ſteigend. Schluß feſt.

Mais feſt und etwas ſteigend auf reichliche Deckungen der
Baiſſiers dann Reaktion und Verkäufe, darauf wieder ſteigend in
folge Abnahme der unterwegs beſindlichen Menge und guter Platz
nachfrage. Schluß feſt.

Chicago, 6. Februar. Weizen Anfangs ſteigend auf
feſtere ausländiſche Märkte, dann Reaktion auf Verkäufe der Hauſſiers
und der Baiſſiers ſowie infolge größerer Zunahme in den ſich tbaren
Vorräthen als erwartet wurde dann wieder ſteigend auf Abnahme
der Eingänge Ernteberichte aus Argentinien und entſprechend der
Feſtigkeit in Mais.

Mais etwas ſteigend nach Eröffuung auf reichliche Deckungen
der Baiſſiers, dann Reaktion auf Verkäufe und Realiſirungen, dann
wieder ſteigend auf große Käufe und Kaufordres. Schluß feſt.

Magdeburger Vörſe vom 7. Februar.

Magdeburger Stadt Obligationen 104,50 Bdo do. III 3 2 e 102,80b6Chemiſche Fabrik Buckau Obligationen 4 104,256 GWildelma in Magdeburg. Allgem. Verſicdec.-Geſellſch. Actien

per St. a 300 M. volgez. 33 332 805,00 BMagdeburger Fener-VerſicherungsActien per St. à 3000 Mk.

mit 209 Einn. 150 150 44660,006do. HagelVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.
45 100 634,00 S

do. LebenéVerſicherungs-LActien per St. à 1500 Mk.

mit 2090 Einz. 20 21 516,00 Gdo. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 4540 1916,RNüchverfich. Verein d. M. Wafſ.«Aſſec. per St. à 300 Mt. wit

20920 Einz. e e III 16 D TActienBraucrer Reuſtadt Magdeburg 8 o 168,0066Cyhemiſche Fabrik Buckan Actien. 6 8 122,00 GDeſſauer GasActien. ie ſtette“ ElbſchiffGeſellſchaftActien 2 I 1Magdeburger Bade und Waſchanſtalt. hdo. BergwertsSt. P. Actien 33 202do. Straßzenbaon-Actien. h 4 6 n anSudenourger Maſchinenfabrik-Actien e e eeee e 8 14 102
ucker-LiquidarKaſſe2Aectien. e e 4 5 5 112,50b3kagdeburger Zuckerraffitn, St.eActien 2 5 i
do do. St. -Srior. 9 t nLeipziger Börſe vom 7. Februar.

Zt. Zi.Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzſhr. Schkeuditz
Credit Verein 3 102 00 G Div. von 92/93 100 4 155,00 G

Creditdr. d. Sächſ. Landw. Toür. Gasg. Leipz. St. A. 4 178,00 G
Credit Verein 3 192,00 G Zuckerrafſincrie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Dip. 92/93 4 144,90 GGewſch. von 59 67 (ev.) 100,00 G
do. von Wer (ev.) 4 Tr G rdo. von 1882 99,75 G Buſchtiedrader 4, 104,60 Gc n e III 12do. von 1893 D. 4 98,25 G GrazKöflacher do. von 72 5 187 G

e e e 75Altenburg Zeitz St. A. 4 259,00 G Pras Turnan do 8 4 s

Leipziger Bank 139,00b6 Dörftew. Rattin. Br.J. el.do. Credit- u. Sparbank 4 116,60b G Div. 186 25,00 G
Crölwiger Schuldverſchreid. 4103,50 G Zeis Par. u. SolarslfabritTalg Strabenesyn Div. 1892 42 feo. 78,0066

Dip, von 1892 4 96,00 G Mansfelder Kixe 0 2607,00

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Verlkin, 7. Februar. Weizen emit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1000 Allogr.
loeo ſll, Termine behdwmet, getündigt Tonnen, Kündigungspreis k. bez., loco
Neo 146 Mt. nach Qualität dez., Lieferungsgualitat 334 Mk. dex weißer inärkjſcher

Mk. ab Bahn bez., etwas geringerer Mk. bez., per dieſen Monat Mk.
bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 138,60--138- 138,25 Mt. bez., ver Juni
139 138,50——138,75 Mt. bez., per Juli 139,75 139,25 139,50 Mk. bez., per September
bts 141,/60 Mk. bez.

Roggen ver 1000 Kilogr. loco geringer Verkehr, Terinine behauptet, gek. Tonnen,
Kündigungspreis Mk., iveo 196-114 Mt. nach Qual. bez., Lieferungsqualität 113
t. dez., inländiſcher guter 113 Markt ab Bahn bez,, klammer
per dieſen Monat Mk. nom., Durchſchnittspreis Mk. bez., per März Mk. bez., ver
Mai 117--117,25 Mk. bez., per Juni 117,5-- 117,75 Mt. bez., per Juli 118,25 Mt. bez-

Gerſte ver 1009 Kilogr. ſchwer verkäuflich, große, kleine und Futtergerſte 92 dis
170 Mt. nach Qualität bez. z

Hafer per 1600 Kilogr. loco behauptet, Termine behauptet, gekündigt
Tonnen, Kündigungsésprets Mk. bez., Loco 195 149 Mt. nach Qualität bez., Lie
ferungsqualität 114 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 111--119 Mt. bez., feiner 120
bis 128 Mk. dez., geringer 105--110 Mk. bez., vreußiſcher mittel bis guter III 119
Mt. bez., feiner 120 128 Mk. bez., geringer 195--110 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 110- 122 Mt. bez., ſeiner 123--135 Mt. bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspr. Mk. bez., per Mai 114,25 Mk. dez., per Juni
114,75 Mk. bez., per Juli 115,“5 Mk. bez.

Mais ver 1000 Kilogr. loco feſt, Termine feſt, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 107—-132 Mt. nach Qualität, runder 107--112 Mt.
frei Wagen bez., amerik. Mk. bez., per dieſen Mongg Mk. bez. Durch
ſchnittspreis Mt. bez., per Mai 198 Mk. bez, per Sept. 106 N. bez.

Nordhauſen, 7. Februar. Weizen 10,75 11,75 Mt., Roggen 10,50--11,25 Mk.,
Gerſte 9, 11,0 Mk., Hafer 9,00 15,00 Mk.

MWagdeburg, 7. Februar. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
122127 Mt., Welßweizen 117 123 Mk., glatter engliſcher Weizen 110--120 Mk.,
neuer Mk., neuer Raudweizen 106 116 Mk., Roggen 117--120 Mt., Cdevalier
gerſte 120 160 Mk., Landgerſte 112 132 Mk., neuer Hafer 110--127 Mt. für 16000 Kilogt.

Hauburg, 7. Februar. Weizen loco feſt, doiſtein. loco neuer 128 136 Mr.
Noggen loco feſt, mecklenourg. loco neuer 124126 Mk., ruſ ſcher loco feſt,
loco neuer 76 (8. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 7. Februar. Weizen ver Fraudj. 6,63 Gd.,6,65 Gr., per MaiJuni 6 73 Gd.
6,75 Br. Roggen ver Frübjahr 5,64 Gd., 5,66 Br., per MaiJuni 5.75 Gd., 5,77 Br.

Mais ver September-Oktoker Gd. BHr., ver Nai Juni 6,38 Gd., 6,49 Br.
Hafer ver Frühjahr 6,18 Gd., 6,20 Br., per MaiJuni 6,22 Gd., 6,24 Br.

Paris, 7. Februar. Schlußbericht. Werzen dehauptet, per Febr. 19,05, per März
19,05, per MärzJuni 19.20, per MaiAuguft 19.30. Roggen ruhig, ver Februar
11,20, per MaiAuguft 11,75.

Amſterdam, 7. Februar.
Mai Roggen loco auf Termine ſtetig,März 93, per Mai 94, per Oktober

Antwerpen, 7. Februar. Weizen ruhig.
hauptet. verſte flau.

New-y9)ork, 7. Februar. (Telegramm). RNotder Winterweizen 589 Weizen ver
Februar 57, ver März 575 ver April per Mai 6585 Mais per FebruarIn ver März ver Mai 49. Nedl 2,40. Gerreideiracht I

Weizen per Februar 501 per Mai 53

Weizen auf Termine höher, per März 130, per
per Dez. ver

Roggen ruhig. Hafer be

Chicago, 7. Februar.
Mais per Februar 425

(Telegr.)

Zucker.
Hamburg, 7. Februar. Schlußvericht.) RübenRodrilcker I. Produkt Baſs 89 W

Nendement neue Uſance, irei an Bord Hamburg per Februar 9,172 per März 9,16,
per Mai 925, rer Auguſt 9,471 Ruhig.

London, 7. Februar. 96 Brozent Japazucker loco 1 ruhig, Rüben-Rodzucker
loco 9 ruhig.

Paris, 7. Februar. Schlußbericht. Rodzucker rudig, 8B 9 loco 24 à 24.50.
Weißer Zucker ruhdig, Nr. 3 ver 100 Kilogramm ver Februar 25,75, per März 25,87
per MärzJuni 26,122 ver Mai- Auguſt 27,622

New-ort, 6. Febr. Zucker: Muscovado 29, Cents rod Eentrifugal 31 Cents,
raff. granul. 31 z Cents.

New-York, 6. Februar. Zucker (falr. rafin. Muscovado 29,.
Kaffee.

Hamburg, 7. Februar. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per März
77 ver Mai 76 ver September 753 ver Dezember 73 Behauptet.

Havre, 7. Februar. Schlußbericht. (Teiegramm von Vennann, Ziegler u. Co.
Kaffee good average Santos per Februar 95,50, März 95.50, per Mai 85,00.
Ruhig

Havre, 7. Februar. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Yort ſchloß mit 5 Points Haufſe.

Amſterdam, 7. Februar. JavaKaffee good ordinary 54
New-York, 8. Februar. Kaffe fair Rio Nr. 7 162,, do. Rio Nr. 7 p. Februar

14,50, do. do. p. April 14,30.
PVetroleum.

BVerlin, 7. Februar. Vetrolenm. Raffinrtes Standard widte per 100 Kg. mit Faß
in Voſten von 100 Ttr. Termine feſt. Gekündigt Kilogramm. Kündigungspreis Mk.
Loco ver dieſen Monat
5 Vremen 7. Februar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Verroleum. Höher. Loco

-50 Br.
Hamburg, 7. Febr. Perroleum loco feſt, Standard wdite loco 5,40 Br.
Stettin, 7. Februar. Vetroieum ioco 9.85.
Antwerpen, 8. Februar. Schlußbericht. Raffinirtes Type weiß loco 14 Bez.,

und e ver Februar 143 Br., per Februar-März 14 Br., per September- Dezember
15 Br. Feſt.

New-York, 6. Februar. Petroleum träge, do. NewYork 5,85, do. Philadelphia
5,80, do. rohes 7,00 nom., do. Plpe line cert. p. Februar. 101

Spiritus.
Verlin, 7. Februar. Spiritus mit 50 Mark Verdrauchsatgade per 100 Liter

à 100 Proz. 106000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verdrauchsadgade. Loko anfangs matt, ſchließt etwas feſter. Gek.
L. Kunoigungspr. Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 97,4- 37,3 vez., per März
per Avprit 38.3-—38,1 bez., per Mai 38,4—-33 2 bez., per Juni 38,7 38,8 38,6 bez.

per Juli 39 38,9 bez., per Auguſt 89,4— 39,5——39,3 bez., per Sept. 39.6 39,7 39.5 bez.
Hamburg, 7. Februar. Spiritus ruhig, per FebruarMärz 182 Br., p. Märg

April 188 Br., per April-Mai 19 Br., per MaiJuni 19 Br.
Stettin, 7. Februar. Sprritus loco behauptet, mit 70 Mart Konſumſteuer 31,70.
VPoſen, 7. Februar. Spiritus loco ohne Faß (560er) 49,60, do. loco odne Faß

(70er 30,10. Behauptet.
Vreéslau, 7. Februar. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Markt

Verbranchsangaven per Februar 49,/50, do. do. 70 Nart Vervrauchsabgaben per
Februar 30,00.

Paris, 7. Februar. Spiritus ſeſt, per Februar 93,25, per per März 33,60, März
April 32,00, per Mai- Auguſt 33,90.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Verlin, 7. Februar. Rüböt per 100 Kilogramm mit Faß. Termitie ſtill.

Gekündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß odue Faß ver dieſen
Monat Mk., per Mai 42,9 bez., per Juni 43.1 Mk., per September 43,3 M. per Oktober
43,4 Mk.

Hamburg, 7. Februar. Nüdöl (unverzollt) rudig, loco 44
Stettin, 7. Febr. Rüböl loco unverändert, ver ApriſMai 43,260, ver Sept. -Dkt. 43.50.
Köln, 7. Februar. Rüböl loco 48,0, per Mai 46,80 Br., per Oktober 46,39 Br.
WVreslau, 7. Februar. Rüböl ver Februar 43,00, per Mai 43,50.
Paris, 7. Februar. Rüdsöt feſt, per Februar 54,75, per März 54,25, per März

Juni 51,75, per Mai Auguſt 48,35.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hambnurg, 69. Febr. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 85-90 Mk. Cocosnuß

kuchen, dentſche 120130 Mk. Banmwollſgattuchen 95 100 Mk. Erdnußkuchen 95 bis
120 Mk. Rapstuchen 90--100 Mk. Leinkuchen 110--115 Mk. Palmkernſchrot 29 bis
85 Mt. die 1000 Kg.

London 6. Februar. Cdiliſalveter, ord. 8 sh. 192 d., raff. 9 h. d.
Hamburg, 8. Februar. Chilifalpeter zur Stelle bezahlt mit 8,40 Mk.

Hülſenfrüchte.
Berlin. 6. Februar. (Amtlicht. Erdyen, geide, zum Kochen 29--40 Mk. Spriſe-

bohnen, werße 20-50 Mk. Linien 20--79 Mk. ver 199 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare 126-- 160 Mk. bez., Futterwaare 113--125 Mt. nach Qual., feine Victoria Ertzſen
145 190 Mk.

Stroh. Heu.
Berlin, 8. Februar. (Amrlich.) Richtſtroy 450 3,82 Mk. Heu 6,60 dis

3,80 Mt. ver 100 Kg.
Nordhanſfen, 7. Februar. Richiſtrod 3,00--3,50 Mk. Heu 6,00 --5,90 Mk.

Mehl.
Berlin, 7. Fekruar. (Amtlich). Weizenmethl Nr. 00 19,00 17,00 dez., Nr. 0

10,75 15.25 bez. Feine Marken über Notiz dezahlt. Roggenmedl Nr. 9 u. 1
15,25 15,75 dez.. do. f. Marten Nr. O und 1 16,50 15,75 bez., Nr. 1,50 Mk. vöber
als Nr. O u. per 100 Kg. brutto inel, Sack.

Berlin, 7. Februar. (Amtlich.) Roggenmnehl Nr. O u. per 100 Kg. brutto inkl.
Sack. Termine ſull. Gekündigt Sack, Kündigungépreis Mk., perdieſen Monat 15,70, per März 15,80 dez., per April bez., per Mai 16,90 bez., per

Juni bez. Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 8. Februar. (Amtlich.) Kartoffeln per 190 Kg. 7-—6,00 R.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin 0. Februar. Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1.10 1,60 Mk.,

Bauchfteiſch 0,9 30 Mk., Schweinefleiſch 1,80——-1,00 Mk., Kalbfleiſch 0, 90 60 Mt.
Hammetfleiich 90-- Mt., Butter I 86-2,80 Mt. ver l Kg., Eier 0 Stüct 2.40 5. 60 Mk.

Nordhanſen, 7. Februar. Landbutter 1,80 Mt., Sveiſebutter 2,0 2,20 Mk.
feinſie Gutsbutter 2,40—2,30 Mt., Eier (das Schock) 4,20 4,00 Mt. 1,34 1,40 Mk.
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,00 3,50 Mk. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk., von der
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweineileiſch 1,20-- 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,00
dis 1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,20--1,10 Me. Kalbfleiich 1,10--3,00 Mt.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 7. Februar. Laut amtlicher Preisangabe für Kammzug auf Zeit:

La Plata Contrakt B. Januar Februar 2,70, März 2,70 Mk., April
2,721 M., Mai 72 M., Juni 2,775 M., Juli 2,80 M., Auguſt 2,89, September 2 82
Mk. Oktober 2,2 November 2,85 Mk., December 285. Tagesumſatz 852(0 Kig-
Tendenz ruhig

Bremen, 7. Februar. Feſter. Baumwolle. Npiand middling loco 28 Pfg
Wolle Umſatz 52 Ballen.

Metalle.
London, 7. Februar. Silber in Barren 27
AUmſfterdam, 7. Februar. Bancazinn 36
London, 7. Februar. Chill Kupfer 402 Lſtrl., per 3 Monat 40 Lfirl.
London, 7. Februar. (Schluß-Courſe). Kupfer per Caſſa 40 Kupfer 8

Monate 40 Zinn ver Caſſa v99 Zinn 8 Monate vor Blei 3 Monate We
Zink per Caſſe 14

Buenos Aires, 68. Februar. Goldagio 245,00.
Rio de Janeiro, 6. Februgr, Wechſel auf London 10

[cJ„„———————[—Berantworrlſch. Für Volitik: Cheiredakteur Adalbert Kürd Hertrell; für geullle-
ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walt der Gedenoleden; ſür Volkswirthſchaft
und Provimzielles: Dr. Friedrich Röhrs, fämmthüch in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags



Coursnotirungen
der Berliner Vörſe vom 7. Februar.

(Ergänzungs-Courfſe.)

Deutſche Fonds und Staatspapiere.

Kurbeſſ. P.-Sch. a 40 Tolr.
Bad. Präm.- Anleibe 1867
Baieriſche Präm.- Anleibe
Braunſchw. 20 Thlr. -Looſe
Köln. -Mind. Pr.-Anth
Deſſauer St.Pr.Ant.Hamb. 50 Thir.-Looſe

Lübecker h e 22
Meininger 7 fl-Looſe 24,2 v

4 1146 0 b G
4 1150,25 55 G

I106,395 G
33 141 599 G
z

3 139 30 z
31 137,60 B

Oldenbd. 40 Thlr. -Looſe h 127,75 b G

I v 5Ausländiſche Fonds.

Freiburger 15 Fres.Looſe. 28,90 o
J alten Natb.Pfd. ſtfr.. 94,25Kopenhag. StadtAm. 3 I 22 bz. V
Oeſterr. Papier-Rente. 4 v 7700. CEred. 100, 55 h 7 333, bz.
do. er Looſe 5 1 39do. ter Looſe 330,h9Ruſſiſche Präm-Anl. 1864 5 168,00 G
do. do. 1866 5 155 3 zSpaniſche ecuid. 75 60 GTürtiſche Adniniſtr. 5 99, 6 bz G00. JeouOblig. 5 z endo. 400 Freso Looſe u 112,10
do. Tab. R.A. aog.

Oſtafr. Jod Obl. 5 s 50 bz.
Dentſche SypothetenPfanddriefe.

AndaitDeffa uer Pfandodr. h
Deutſch. Gr.Kr.Pram. I.

do. l. Abth. eD. Gr. K. W. III. r. 140
do. V. rzdo. V. rz 100 edo. VI. L. 100 eDeutſch. Grund w. bil.

do. do. do.Deuſtch. Hop.-B.Pfoöhr.
Hamd. Hyp. rz6. a

do untundd. bis 1800.
Meintninger. Hyp. Pfd.

do. H. untunvb. dis 1900

do. Prum.Pov.Rordd.Gr.Cred. Pfd.
Pomm. Hyp. V. 1V. neue rz. 100

o. V., VI. bis 1900 in.Pr-B. C. d. I. 11. r. II.
do. All., u. V. VI. r. 100
do. VI. VII. I. r. 100.d. X. rz. v.do. X. I.do V. r3. u.. TPr. Centrb. Pfob. I

00. 00. I.d0, do.

7 ſio290
33 123,00
3 116.75 o
31103,90
33 103 V

103,00 o G

4 100.60 oz G
l 1,00 G

111,75 G
101,4 B
108,25 G

105,25 6

3

5

2

4

1592,20 G

5 116,50 G
G

4 102,40 G
31 151,25
4 106 E
4 1606,30 6
4 10075 6
4 106,10 G
3 101 b G

1

4
4

4

5

102,50 bz. G

141 60 vz G
I. 00 o.

z G

Pr. Centr.Komm.-Obl.
Pr. Hyp. A. B. VII-XII..

do. do. XV-XVIII., unkündb.
do. do. bis 19060

Pr. Hop.-V. A.G. Certii
1899

do. do. do. r. 3 1160..
do. do. do. rz. I.do. do do. unt. bis 1905
do. do. do. rz. a 100.

e

c m

101,40 G
1019 6
104,80 G
104,8 G
101,90 z G

102 59 G

el

152 76 G
106 60 B
191.600 G

CiſenbahnPrioritäts-Obligationen.

do. II. C. eBraunſchweigiſche
Lübeck-Büchen gar.
Magdeburg Wittenderg
MatnzLudw. 5d-69 gar

do. 75, 76 und 78 e
do. 1874 eRMecklenb. Friedr. Frzo. h

Oberſchteſ. Lit. E.
Oſt preußiſche Sitdoaon
Saaibaon

Weimar-Gerager hWerrabaonAibrechtsvayhn.
Böhm. Rorod. Gold Oil
Buſchtiehrader Gold-Obl.
DuxBodendacher

d0. ed0. SilberObdi. e e
do. Gold Odi. eDux Prager GoidOdi.. e

Ganiz. Karl Ludwig 1890.
Jtal. EiſenoaonOol. v. St. gar.
do. Mitteimeervaon ſifr.

Raſch.Oderberg Gold Obi.
do. Siider-Obi.

Kronprinz-Kudoifsvaon
do. (Satztammergut

LemvergGzernowiger
Oeſt. Ung. Stautsvahon, alte h

90. do. e74do. oo. ldödo. do. Erganzungen
do. do. Gold Odl. a

Oeſterr. Zotalbaon.do. Rordwenbahn gar.

Piljen-Prieren hSudöſter. Bahn (Lomo.

do. oUngur. Rorooſtbahn

do. do. Goild-Obl.do. Eiſenogon.-Dtiber-A.
r. RuſjEitenoaon- Geſellſchaft
HvaitgorooDomorowo
Kos owWoran. le
Kurst-Cdart. Aſow I e eeeeees
Kurst-Kiew

Mostau-Kurst eMosto-Rjaſan eMosto-Smolenst
MjäſanKoslow
RjaſchtPiorezanſt e e er

Berg.Märk. A. B. e u

d

L

102.75 bz G
1.2,75 v. C

9710 G

103 40 6

102 25 G

101,60 eb

lvo, I G
104 40 6

97 20

97,50 B
56 b G

7 h.
103 70 v

97 90 G
97 59

194,00
97 0 bz.
94,75 G
93.25 bz. S
“3,3. vz V
93 51 G

14, 10

73,20 bz. G

I O G
101.40 z G

/2195, vz B
jvl, 10 bz. G Braunſchweiger Bant

Cod. Gotd. Credit-Geſellfch..102 809 G

10300 z G

113, b
190,70 G

Nybinsk-Bologove
Rufſſ. Südweſtbadn

Transtankaſiſche.Warſchau- Wiener 10er e e
do.

do. lerWladitawfas. hZarstoeSelo eAnartoliſcwe
Portug. EiſendahnObl. 1886 e e

do. 1889Schweizer Centralbahn 1880

do. 1883do. losdo. NordoſtbadnSerd. Eiſenoadn Hyp. Obl. A.

do. do. Lit. B..WildelmLuxemourg

Manitoba e eNortovern-Pac. I. bis 1912
do. II. bis 1932
do. III. rz. 1937 e

der III

Oreg. Railw. u. R., rz. 19825
St. Loiuts u. S. Fr., rz. 1931

do. d0. r. 1941

m r r e

e

102.90

936 6
94 90 z v34,70 bz.

75 90 bz.
73 89 vz G

löoe. 190 G

i 60 bz. G
82,75 G
53,10 bz. G

u

89,10 6

Eiſenbahn-Stamm-PrioritätsArtien

WeimarGera 22

AradCzanad 6 12360 zSresiauWarichan 1 64 50 oz GDortmindEnſcheoe
MuriendurgMiawtaw 5 122 75 G
Oſtpreußiſche Suddaon. II 40 bz.
Sagailbaon IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 42 114, 101 55 o. G

Eiſenbahn-Stamm-Actien.

Baltiſche (gar.).
HaiberſtadtBicntenourg h
JuraSimnpi. kv. Weſtbaon

Krefelder IIIKrereid-Ueroniger
Curmn-Luübeg.

Franrtfurt Gütervadn
Akbrechtsdaon ar.

Stacao OedenourgReichenoerg Pardubrz
Ungar.Gattz. gr.
Jtal. NRerid on
o0. Mittermecrogon ſtfr..

7.,10
126 z G
86, vz.87, v o. G
111,50 o. G

126.19 b

5* 95,2 5 bz

Angito Deutſche Bank

Bank der Beruner Kanenv.
Bant iur Sprit uno Proo.
Barmer Bautverein.
Beruner Handets-Gerellſchaft

Danziger Prwwatbant.
Deutſche Gruno ſchuld.

Geraer Bant

BaniActien.

es
Deutſche Rartonaibant

12,6 b V Eſſener Credit

—ZDTzW
l 13

73 10 bz
120,80 G
154 10 bz.

.9 110.40
89 9) z

143 59 G
123,59 bz. G

131,70 bz.

overſche Bank

mnburger HypotdekenBank
mburger Com. u. Disk.-Bank

Königsberger Verernshank
Lübecker Commerzban? III
Mecklenburger Hypotheken
Norddeutſche Grund-Credit
Oeſterreichiſche Länderbank.
Oldenburger Spar u. Leihbank
Preußziſche Jmmod. M. v. St.

do. Leiboaus konv.
Rbein.-Weſtf.-Bank
Weimarer Bant tonv.
Weſtfäliſche Bant.
Wiener Bankverein
Wiener Unondank.

114zur InduſtrieActien.
1 0 59 Archimedes 4 91,75 Ga BauAusfübrung 5 81.75 G

8 15159 63 S Beci. Charlottenourg. 7,8 6-6,3 11425 v C 27 do. Neuſtadt7 S Zeiſage konv. 3 27 109 9 V. Wilmersdorf 25 770, o0 vz S59 0 azar. 10 vt r w Berliner Lagerdof 1 C3 92,10 bz. do St. Pr. 8 21,1 v So. OmnibusGejeuſchaft. 12 233 9 z G
6 118 o Braunſchweiger Jure 6 15s Buztke, Merallinduſtrie 34 19 vs Codarlottenourger Waſſerwerk. 193, 25 7

Obligationen induſtrieller Geſellſchaften.

A Ugem. Elektr.- Geſellſchaft. h
Aſ cwerslebener Kaliwerte h
Bocumer Gußſtadl
Deſrauer Gas.
Dortmunder Unton
Gr. Beruner Pferoebahn I. u. II.
Hamourger Packerfadrt.
Henckel Obligationen e

iderntg lurg oütte hLeopoid Kodlengrude
Napora-Odligationen h
Norodeutſcher Liovo
Oberſchieſiſche Eitengaonbedarf

d0. Eiſen Fnonuitrie.
Panage-ActtenBauverein
SoivavObligarionen e
Thate-Eiſenwert. e ev. Thdiete- Winkler.
Zootogiſcher Garten

I DDDeDDDoOD BI

103 00 5
154 20

1.97., G
211 72

vo 20 G

255 80 G
41 105.50 G
415104 69 eb 9

Coem. Fabrik Schering.

Danziger Oeblmüdie. h
Düſfeloorfer Waggon
Elberfelder Faroeniabrik.
Friſter Roßnann konv.

ummit- Fabrik Fonrooert
do. Voigt Winde.do. Voipi K Schlüter

Harburg- Wien Gummi
Kaiſeroof tow.
Kevling Tod. Eiſeng.
Kurfürſtendamm-Gefellſchaft

Neuß, WagendauNorod. Eiswerkte
Oppelner Portiand-Cement

2879 7 7
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Bergwerks und HüttenActien.

Baroper Walzwert
Berzeiius
Braunſchweiger Kodienwerte

90. St. Br.Conſoltoar. Berg.
Conrol. MartenoutteConjol. Reoeno. St. Pr. h
Duxer Kohien kon.
Getſenkircwener Guztzſtaht
Georg Marien St. e 2222e28e22

90. eHagetier Gußſtao:
Harzer Eiſeuwerte konv.

50. 90. St. Pr.
Hugo Bergwet!Jnowrwziaw, Steinſalz-B.
Kotrowitzer
Königm-Martendütte. h
König Wilhelm Co.König Wibelm St. Pr.
Leopotdsgrude Edderiz
Mansfelder Küre.
Roein. Antr.-Kooren h
Roein.Naſſautſhe Baon
Ryeiniſche Stahl Lit. C.

i 7,52 vz G Prerdebaon-Geſellſchaften:

4 Hraunichweiger e d4 gooo n tt 93 tettiner 5,253 Sächſ. Sticknaſchine e e 222 4 U ö vz. O
5 1 Straiſunder Spirikarten St. P. 52 41,70

7079 c BVer. KölnKoirw. Bulv. les 09
4 103 00 Wildelmsdütte 1 58,5Zuckerfabrik Frauitadt 12 10s, 90 b

(Bank.) Diskonto. (Privat.)
Amſterdam 2'2. Bern 3 Berlin
(Como. 3 bezw. 4). Sruſfel Frankfurt a. M.

o 58,0 3. London 2. Paris 2 Ha nburg I9 rig Petersourg u. Warſchau a a. Paris I. Loiudoun
167.50 KRien Jtalien. Plätze 5. Petersburg 5.
5 92 7 6 Soiveiz 3. Siandinaviſche
s 166,75 v lage Kopeneagen Ah

14550 96 Madrid 5. Liſſaoon

e r v2 UmwrechnungsConrſe.
T 1.50 eb V t. öfterr. I.70 Mt. Fl. 204442. .3 m.
i Todar 4 M. 25 f. l Nadeil 3.20 M.i Fres. S 9,80 R. 1 Lür. S 20 R.

r re an n a prägeGold-, Silber und Papiergeld.
1 5151 es G Cours in Mark.8 141,0 o. Dollars St. 4,15252.50 Ducaten r St. en ne1 Jmveriais er St. h8 Favoteonsd or ver St. ez 97, z. G Souvereigus er St. 2, vſco. re Engiiſche Banknoten per Lſtr. v
3* 67, Fronz. Banknoten per 100 Fres. 81,35 vz
0 72.0 G Oeſiterr. Bantnoten Der 100 Fl 164,55 bz.10 159,50 do. Silbercouv. Berlin. ein(öss. 161,25

Ruſſiſche Barnkoten, per 100 Rb. 22,05 bz.

können.
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Zacherl- Brauerei von Gebr. Schmederer in München

Hiermit gebe höfl. bekannt, daß mir von obiger Brauerei die alleinige Vertretung des

aus der

Salvator- Hier
echten Salvator- Bieres

übertragen worden iſt. Der Verſand dieſes edlen Stoffes findet

nur vom 25. Februar
Hochachtungsvoll

Bruno Toepel,
Vertreter des bürgerl. Brauhauses in München (Münchner Bürgerbräu).

NB. Vehtes Salvator-Bier giebt es nur allein in der Zacherl-Brauerei, alle anderen sind imätirt.

bis Anfang März ſftatt,
und bitte dieſerhalb ſchon jetzt gefl. Aufträge an mich geiangen zu laſſen, damit dieſelben in Folge der großen Nachfrage prompt effektuirt werden

D. O.

1494

Von Freitag, ien 8. Februar
ah ſteht ein großer Transport

„bavyeriſcher Zugochſen“

preiswerth bei mir zum Verkauf.

Morite Scehloss,
Halle a. S., Königſtraße 62. [1497

e Nährmittel,
bonialwaarenhandlungen.

back

Fur Carl Koch's Fährzwieback
kommt, ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach, der Muttermilch gleich.

Nur Carl Koch's ährzwieback
wirkt ernährend und gedeihlich.
Kur Carl Koch's ährzwieback

macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich;
man gebe den Kindern daher, wenn ſie ge
deihen ſollen: Carl Koch's v

höchſten

werth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt
den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind
vor den Folgen fehlerhafter Ernährung, als:
Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,
Knochenkrankheiten c. zu ſchützen.

In Paqueten u. Düten zu 10, 20, 30 und
60 Pfg. in Carl Koch's Fabrik hy-

Herrenſtraße 1, ſowie in allen beſſeren Drogen e
u

derſelbe beſitzt den Nähr-

aushülfsw.
d. Expd. d. Ztg.

E edient verh., 28 Jahre, welcherxp durch Beſitzwechſel des
Geſchäfts am 1.,1. 95 ſtellenlos gew.,
ſof. dauernde Beſchäftg., event. aber auch

Offerten unter Z. 859 an

Kein Husten mehr?
Bei Huſten, Hals und Bruſtleiden, Verſchleimung und Athemnoth ſind die

in jedem deutſchen Haushalt bekannten ärztlich emr
Zwiebel- Bonbons das bewährteſte und beſte

In Veuteln zu 30 und 50 4 bei Carl Koch, Herrenſtraße 1, in den

fGenuß mittel

Apotheken, ſowie in den Verkaufsſtellen meiner Nahrzwiebäcke.

ohlenen Karl Koch'schen

Preiſe.

Beachtenswerther

Geſchäftshaus-

Perkauf!
Umſtände halber verkaufe

beſter Geſchäftslage einer mittleren Schul
u. Garniſonſtadt Sachſens befindl. Haus-
grundſtück (Eckhaus mit Garten) unter
äußerſt günſt. Bedingungen, zu ſehr ſolid.

In demſelben befindet ſich ein alt-
renommirtes,flottgehendes Colonialwaaren-
u. Spirituoſen-Detail-Geſchäft, welches vom
Käufer obigen Grundſtücks
nommen werden kann. Geehrte Reflekt.
belieben ihre Offerten unter O. F. 120 an

Haasenstein Vogler, A. G..,Leipzig gelangen zu laſſen.

mein

mit über-

[1334

in

Reissbretter,

Specialitöt:

Fernsprecher 831.

üeissschienen,
Zeichenmanassstäbe, Curven, Reisszenge ete. ete.

Sämmtliche unzerbrechliche glashelle Transparent-
Zeichen- Werkzeuge

schnellcopirende Lichtpaus-
papiere in allen Verſahren.

Preislistenm u. MHuster post- u. Kostenfrei.
Bretschneiciler, Halle a. S.

Fernsprecher 831.Gegr. 1846.

Technische Zeichen-Utensilien.
Rollenzeichenpapiere, Panspapiere, Pausleinen.

Varben v. Chenal, Küssige unverwaschbare
farbige Ausziehtuschen.

schwarze echte chines,. Tuschen, Küssig u. in Stücken.
Rechenschieber,Winkel,

Specialität:

[1487

Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlgg von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzierſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Beilag ezalle Saale), zu Nr. 65 der HalleſchenLirhcsxitun ung für vie Pryvin Sachſen und die angrenzenden Staaten.Zeitung. 8. Februar 1895.

Preußiſcher Landtag.
Das Abgeordnetenhaus begann geſtern die zweite

erathung des E.ſenbahnetats. Ein Bericht, de Namens der
udgetkommiſſion der Abg. Dr. Sattler erſtattete, erläuterte

wichtigen einzelnen Punkte dieſes großen Betriebsetats ingfältiger Weiſ e. Der Eiſenbahn miniſter erkannte
n Bericht dankbar an und begnügte ſich im Weſentlichen mit
r rühmenden Erwähnung ſeiner trefflichen Beamten, die es
m durch verſtändiges Eingehen auf ſeine Jntentionen und
rch höchſten Pflichteifer erſt ermöglichten, den finanzwirth
ſaftlichen und den äußeren Betrieb mit ſolchem Nutzen, wie

ſich aus den Ziffern ergiebt, zu reſormiren. Die
epflogenheit früherer Jahre, auch mit der zweiten Leſung
je Art Generaldebatte zu verknüpfen, wurde auch dieemal
cht ganz verlaſſen in der folgenden Debatte trat namentlich

Verlangen nach einer Trennung des Eiſenbahnfinanzweſens

n dem Staatsfinanzweſen lebhaft wieder hervor. Jm
ebrigen jedoch begnügten ſich die Redner, zu den einzelnen
unkten des Berichts bezw. des Etats einzelne Wünſche nach
enderung von Tarifen, Verbeſſerung von Verkehrsgelegen
iten und Verkehrseinrichtunge n uſw. zur Geltung zu bringen.
je Debatte wird heute fortgeſetzt.

Abgeordnetenhaus.
14. Sttzung vom 7. Februar.

Tagesordnung Eiſenbahnetat Berichte und Nachweiſe, das
ſen ahn weſen betreffend.

Die Sitzung wird um 11!/, Uhr eröffnet. Am Regierungstiſche
der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Thielen, zugegen.

Zur Berathung ſteht der Etat der Eiſenbahnverwaltung. Als
erihterſtatter der Budgetkommiſſion erhält das Wort

Abg. Sattler Die Budget- Kommiſſion bat die Froge, in wie
eit der Staat die Kleinbahnen ſubventioniren ſoll, zu. üctgeſteltt bis
r Erörterung der Sekundärbahnvorlage, in der auch für Klein-
bnen Geld gefordert wird. Das Ent ignungsgrſetz ſoll im
ichſten Fahre eine Abänderung erfahren, auch ſoll
aleich die Beitrags-flicht der Intereſſenten bei den Sekundar-nen geregelt werden. Die Regierung wollte ferner Vorſchläge
achen für eine Neuregelung der Vorbildung der Veamten, doch
gen dieſelben zur Zeit noch nicht vor, weil die Arbeitsfräfte zu
irk durch die Reorganiſation der Verwaltung in Anſpruch genom-
en wurden. Die Kommiſſion hat anerkannt, daß bei Aufſtellung

Etats nach den Wünſchen des Hauſes verfahren worden und der

tat klar und überſichtlich iſt. Das Verhältniß der G innahmen zu
n Ausgaben iſt erheblich günſtiger geworden, im Ganzen ſind im
rigen Kalenderjahre 14 Millionen mehr als im Vorjahre einge
mmen worden. Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß auch im
uen Jahre die Cinnahmen den Voranſchlag überichreiten werden.
ie Budgetkommiſſion b ſchäftigte ſich insbeſondere gmit der vorgeiodenen Neuorganiſation der Eiſenbahnbehörden. Der Hauptpunit
uht in der Verbindung der Betriebsämter mit den Eiſenbahndirekno

deren 20 errichtet werden ſollen. Die kleinſte in Verlin „wit
bis 600 km, die größte Halle mit über 180) km. Dem

iniſterium erwächſt durch die Neuorganiſation eine größere Ar
tslaſt, ſo daß die Schaffung einer Unterſtaatsſekretärſtelle für noth
ndig erachtet wurde. Die Ciſen bahn Präſidenten haben als Ve
fwagte des Miniſters de Privarbahnen zu überwachen wes ab

5 tisberige, damit betraute ErſenbahnKommiſſariat auugehoben iſt.
Budget Kommiſſion hat die Neuorganiſa ion gut gebeißen, die

ntrole wird verſchärft, das Rechnungsweſen vereinfacht. Zu der
age der Regierungebaumeiſter hat die Kommiſüon noch keine
ellung genommen. Es lag nach dieſer Richtung hin zwar eine
tition vor, doch hat der Petent ſelbſt, die Verhandlung darüber
wir bis er neues Material zur Beurtheilung der Frage bei
bracht habe.Auf Vorſchlag des Referenten tritt das Haus zunächſt in eine

teraldisfuſſion mit Ausſchluß der Tariffragen und der Vezüge
Beamten ein.
Miniſter der öffentlichen Arbeiten Thielen: Ich möchte zunächſt
Budgetkommiſſion und inereſondere dem Präſidenten und Re-

enten den Dank der Eiſenbahnverwaltung ausſprechen für die
uſo ſachliche, wie wohlwollende Art und Weiſe, mit der ſie ihre
fgabe bezüglich der Berathung und Prüfung des Eiſenbahnetats
d der ſich daran knüpfend n Fragen erledigt hat. Am 6. Avril
J. habe ich in der Plenerſitzung dieſes Hauſes über den voraus
ichen Vetriebsabſchluß des Eta. ;sjahres 1893 94 vorläufige Mit-
ungen gemacht, die natürlich nur auf Schätzung beruhten, ebenſo
die Mittheilungen über das vorausſichtliche Ergebniß des

enden Etatsjahres. Es iſt durchaus geboten, die Schätzung der Ein
men und Ausgaben des letzten Vierteljahres mit aller Vorſicht
zunehmen dern zu keiner anderen Zeit des Jahres laſſen ſich
nahmen und Ausgaben ſchwerer ſchätzen, als in der Zeit vom
Januar bis 31. März. Die W äitterungsverhäitniſſe ſpielen in

eſem Vierteliahr eine ganz andere Rolle ſowohl für die Einnahmen
s auch für die Ausga en, als in anderen 2irrteljahren. Wir
erden wahrſcheinlich mehrere Millionen zu verausgaben haben zur
eſeitigung derjenigen elementaren Hinderniſſe, die in den letzten
ochen den Betrieb der Eiſenbahnverwaltung erheblich erſchwert
en. Wir werden auch deshalb Ausfälle haben, weil das Reiſen
t r zu den Annchmlichkeiten gehört. Die im Etat 1893 9437 400 000 A. veran chlagte Geſommleinnahre wurde amn v. J. auf rund 960 Millionen geſchätzt. Dieſe Schätzung

auch ungefähr eingetroffen. Die im Etat 1893 94 auf 591 058 000
ark veranſelagten Ausgaben wurden auf 581 Millionen Mark
hätzt. Der Finalabichluß hat ein noch günſtigeres Reſultat er
den. Der Betriebsüberſchuß für 1893 94 wurde im Etat auf

220 (00 Mark veranſchlagt, in Wirklichkeit belief er ſich um
Millionen höher. Der Vetriebscoefficient, d. i. das Ver

53 der Betriebs-Ausgaben zu den -Einnahmen, der im
bre 1891 92 65 pCt. betrug, war zum Schluſſe des Jahres
d auf 6N/, pCt. zurückgegangen. Ich will noch hin ufügen,
ß, obwohl die eſammt Einnahme des Ja res 1893 94 gegen das
orſahr um 40347000 geſtiegen iſt, die Ausgaben einen
ikgang von 1889000 A. aufweiſen. Für das laufende Eiats-
ſind noch keine Zahlen mit Sicherheit anzugeber. Gegenüber
veranſchlagten Einnahmen von 332 262 000 A. nehmen wer an
ß in Wirklichteit trotz der An un der Witterung einige Millionen
arkmehr erzielt werden. Tabei iſt in Betracht zu ziehen, daß zur
ichführung der Grundſätze des neuen Etatsſchemas und der neuen

chnungs und Buchführung ſchon jetzt Vorbereitungen nach zwei
tungen hin getr. ffen werden müſſen, die auf die Einnahmen
M unweſentlich einwirken werden erſtens die Herabſetzung von
chten, zweitens die Nicht bewerthung des Mate ials für
inigen alten Materialien, welche demnächſt wieder ver-
ndet werden. Um welche Summen es ſich dabei handelt, wird
er erſt nach Abſchluß des Jahres überſehen laſſen. Ueber die für

95 auf 590 900 000 veranſchlogten Ausgaben läßt ſich aus
Angeführten Gründen noch weniger Genaues ſagen. Nach derräufigen Schätzun die mit Vorſicht vorgenommen wurde, wird

e ne Minderausgabe von 8 Millionen Mark ergeben, ſo daß
auf 371300 000 veranſchlagte Ueberſchuß ſich um rund

Millionen Mark ünſtiger geſtalten und der Betriebs-
ficient auf rund 60 Jrozent zurückgehen wird. Tie Betriebs-
ahmen für das Etatsjahr 1895 96 ſind auf 944 600 000
rk veranfchlagt worden, gegen das Etatjahr 18094 95

alſo um 32 Millionen Mark mehr. Die Geſammtbettri. bsausgaben
ſind auf 580 Millionen veranſchlagt, gegen die Schätzung für das
Etatsjahr 1894 95 um 10 Millionen Mark weniger, gegen die Wirk
lichkeit um 1 Million Mark. Der Betrri bscoefficient für den zur
Erörterung ſtehenden Etat berechnet ſich nach dem alten Etatsſchema
auf 58 Prozent, nach dem neuen auf 57,8 Prozent. Von 1891. 92
bis 1895 96 iſt der Vetiriebscoe ficient alſo von 65 auf 58 Prozent
zurück gegangen. Ich führe dieſe Zah en nicht an, um damit zu
prunken, ſondern nuc um dem Hauſe und dem gan en Lande die
Ueberzeugung zu verſchaffen, daß die Geſammtiiyanzlage der Eiſen
bahnver. valtung eine durchaus geſunde iſt. Ich kann da u noch an-
führen, daß die Seranſchlagung der Cinnahmen vorſichtig erfolgt iſt, nach
denſelben Gründſätzen, die in den früheren Jahren gehandhabt ſind,und die ja auch im Allgemeinen die Vill, gung des hoben Hauſes

geſunden haben. Eine vor chtige Veranſchiagung der Vetriebsein
nahmen ber einer ſo lo oſſaten Vet iebsverwaltung, einer der größtender Welt, in durchaus unſere Pflicht. Wei der Veranſchlagung der
Vetirbeausgaben iſt nichts unberückſichtiat gebeieben, wäs zur
ordnungsmähßteen und ſicheren Nusſührung des Beiriebes norb wendig
iſt. Sie wiſſen, daß an eichend von früt eren Vahr en in dir Ve
triebsausgaben, ſowohl in das Ordinarium wie in das Extra-
ordinarium, eine ganze Reihe von Auegaben, die einen bedeutenden
Letrag ausmachen aufgenommen norden ſind, Auser welche früher durch Anle ben rerſchant wurden.

ieſen Umſtand darf man nicht auper Acht laſſen, wenn
man ſich ein AUrtheil über die Finanzlage der Eiſenbahn erwaltung
vild: n will. Daß die Lage ſich ſo weſentlich günſtig geſtaiter hat,
iſt in erſter Lnie dem P zflichteiſer und der Pflichttreue der mirunterftellten Beamten zuzuſct reiben. Dies hier nochmals hervorzu-
heben, halte ich für meine Pflicht. Nicht unweſentlich hat dazu auch
der Umſtand be getragen, daß eive gen iſſe Beſchränkung eingetreten
iſt bezüglich der Tiepon rung na nenlich über die tec niſchen Mittel
u d über die jetzt vor eſehenen Ausgaben. Vekannthſch wird die
Veranſchlaagung der Ausgaben in einer viel früheren Zeit vor-
genom en als ſpäter die Verwirklichung der Ausgaben
eintritt. Es fann alſo nicht bifremden, daß im Laufe
der Zeit einmal die allgemeine Lage der Ervenbahn-
verwaltung, die im Weſen lich en durch er turen beeinflußt werd,
dann arer auch das ſpezielle Bedürfniß de ſeiner Zeit verai. ſchlagtenBauausfül rungen ſich vielleicht verſct oben haten, „daß Dinge, die

dringend geweſen ſnd, dieſen Charakter vielleicht verloren haben,
vielleicht gar nicht mehr nothwendig ſind in Folge anderer Ein
richtungen, daß aber auf der anderen Seite in wiſchen andere Bau
ausführungen ſich als dringend herausgeirellt haben, die bei der tat
ſirun, nich vorausgeſehen werden konnten. Wir haben gewiſſe Fonds
bis zum Aeußeren zurückgehalten, und mit dieſen Syſtem gute
Erfolge erzielt. In dieſen L eſtrebungen iſt die Citenbahnverwaltang
von den Beamten eifrig unterſtützt worden. Trotz Ter RNneeichen,
daß der Geiſt der Unzufriedenteit verſucht, auch in die Reihen der
Eiſenbahnbeamten einzudringen, kann ich etenen, daß die Pflicut-
treue meiner Veamten ſich durchaus bewahrt hat, und daß i. an
nel men kann, dieſe Pflichttreue werde ſich auch fernerhin bewähren,
ſo aß es der Ei enbaunverwaktung möglich wir re d ufgarven zuerfüllen, die im Stagtsweſen Preußzens eine ganz veſor dere Ve
deutung haben. (Veifall.)

Abg. Go hein (fr. Vg.). Bemerkenswerth iſt, daß der Mi iſter
wohl von den großen Ermnahmen, aber mit frinem Worte von demeigentlichen Zwecke der Eiſenbahnen, dem wirthſchaftlichen Vertehr

und Aufſchwurg zu dienen, geſprochen hat. Auf dem Gebiete der
Eiſendahnen herrſcht jetzt Stagnation, beſonders beim Eiſenba nkau
und auch auf dem Tariigehieie.

Abg. Sch mieding (nl.) VNit. der Verſtaatlichung da Eiſen
bal nen habe der Staat ein glänzendes Geſchäft gemacht. Die Einnahmen reſp. Möerſchüſſe der Vainin hatten die Virmögenelage
Preufens ſehr verbeſſert, troßdem ſei die Fin nzlage eine ünbehasliche.
Er bedauert den veränderten Standpunkt des Finanzminiſter.,Eiſenbahnvarantiegeſetz gegenüber. Tie Verquickung der Eiſen
vahnverwaltung mit der allgemeinen Kinonz Vern aiturg
iſt vom Uebel und darum eire Sſcheidung notewendig. Auch wird
Preußen ſeinen Etat ſelbſiſiändig nach den al be ahrten Grund
ſätzen aufſtellen müſſen ohne Rückſicht auf das Reich und ſeine
Finanzen.

Abg. Reg.-Kommiſſar Lehnardt: Der Finanzminiſter habe dieſe
Ausführungen beim Eitenbahretat nicht erwarten können, es rei doch
nöth g zu konſtatiren, daß das Wirthſchaften mit dauernden TDefizus
nicht zu den Geflogenheiten der preußiſchen Finanzverwaltung ge-
höre. (Bravo! rechts.)

Abg. Bröm.l (fr. Va.): Für den Perſonenverkehr in der 4.
Wagenklaſſe werden nicht Wagen in genü. ender Anzahl e ngeſtellt. Manſollte dazu übeigeben, die Tarife für die 4. Kiaſſe anf die Klaſſe anzu

wenden und die 4. Klaſſe ganz eingehen laſſen. Der Veruch,der beim Berliner Vorortverkehr gemacht iſt, hat ſich durchaus be
währt. Die Staägnation in den preußiſchen Staaisbahn-Ver ältniſſen
wäre nicht in dem Umfange möglich geweſen, wie ſie in den letzten
Jahren hervorgetreten iſt, wenn das Reichseiſenbahnamt das ihm
verfaſſüungsmäß g zuſtehende Aufſichtsreri t ſtrenger geyandhabrt hätte.Tie genbiche che wirthſchaftliche Kriſe hat zum micht geringen

Thrile ihre Urſache in dem veränderten Sy em unſeres Eiſenbahn
betriebes.

Miniſter der öffentlichen Arbeiten Thielen: Ueber eine Reform
des Eiſenbahn Garantiegeſetzes hat der Herr Finanzminiſter ſchon
mehrmals geſprochen und, wie der Herr Kommiſſar heute ertlärte,
dürfte er auf daſſelbe noch zurückkommen. Jch laſſe dieſe Frage
daher außer Vetracht, wie ich zunächſt aun von einer g. undätzlichen
Erörterung der Tariffrage abſehe. Wenn Herr Gothein meint, das
Herz des Eif nhabnminiſter ſei einer Tärifermäßigung geneigt, ſo
iſt das unrichtig, ich glaube, daſſeibe iſt ber dem Herrn Fnanzminiſier
der Fall. Die Gründe, war. im wir einer großen Reform noch nicht
näher getreten ſind, ſind wiede holt ſchon erörtert. So lange wir mit
Tefizits arbeiten und nicht ab uſeben iſt, wann die Deſi its ihr Ende
erreichen, wäre es nach des Herrn Finanzm niſters wie nach meiner Av-
ſicht mindeſtens ein ſehr gewagtes Unternehnen, eine großartige
Tarifreform durchzufübhren. Sehr richtig! rechts. Herr Gothein at
den Vorwurf erboben, die Ciſenkabnen machten den Waſſerſtraßen
eine ungerechtfertigte Konurrenz. Dengeg nuver iſt darauf hinzu
weiſen, daß der Verkehr auf den Waſſeritraßen in den leuten Jahren
in ungeahntem Maße zugenommen hat. Weiter erheb der Herr Ab

geordnete den Vorwurf, daß durch die Ciſenbabnen die Jnduſtiie,
beſonders die Ciſeninduſtrie nicht genügend begünſtigt werde. Dem-
gegenüber hebe ich hervor, daß die Erztarife in Sch eſien di niedrigſten
ſind, die exiftiren. (Hört, hört! recits.) Der Klage gegenüber, daßfür Eiſenkahneauten in Schleſien Schienen von der Ruhr
bezogen worden find, iſt darauf hinzuweiſen, daß die
Schienenproduzenten ein Syndikat gebildet haben, dem auch
die ſchleſiſchen Jndüſtriellen zugeſtimmt haben. (Hört, hört rechts.
Tarnach werden der Verwaſtung die Werte bezeichnet, von denen
die Schienen ezogen werden. Daß ohne Verſtaatlichung der Bahnen
für Schl.ſien durch die Privathahnen in beſſerer Weiſe geſorgt worden
wäre trifft nicht zu. Gerade dort iſt eine bedeutende Ermätßig ng
der Tarife nach der Verftaatlichung der Bahnen erfolgt, die den An
wohnern der Privatbahnen beſonders zu Cute gekommen iſt. Den
Kleinbahnen will i die Hälfte der Crweditionsgebühren überlaſſen,
ſoweit Verkehrsbedürfniſſe es erforderlich machen. Dagegen kann
von einer Begünſtigung einzelner Unternehmer dort, wo nicht
die Jntereſſen der Anwohner in Frage kommen keineRede ſein. Weiter iſt von den beſten Abſichten des Miniſters ge
ſprochen, aber hervorgehoben worden, ich könne mich von gewihen

wo M. H., ich bin
B. die Ver

bureaukratiſchen Auffaſſungen nicht frei
Jhnen für Jhre Vorſchläge aufrichtig dantear, aber z.
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t wdlnng der vierten Klaſſe in eine dritte hat ſchon mein Amtsvor

gänger den BezirksCiſenbahnräthen vorgeſchlagen, dort iſt ſie aber
an gelehnt worden. Die Bedenken beſtanden darin, daß die Leute
in der dritten Klaſſe nicht das Handwerkszeug und die Marfttörbe
in dem Wagen mitnehmen könnten, wie jetzt, auch würden manche
Leute, die jetzt driter Klaſſe fahren, dann in die
Iveite Klaſſe gedrängt werden. Es iſt leicht geſagt, man
ſolle eine Einr chtung ver uch s eiſe einſuhrem Thut
man das in einem Vezirk, ſo wo en die andern auch gleich die or
theile genießen und das Syſtem muß dann r durchgeführt
werden. Cewiß hat der Vorortverkehr eine hreinnahme aufzu-
weiſen, was davon aber Re neinnahmen iſt, läßt ſich ſchwer feſt
ſiellen. Cs wäre aber auch falſch, dieſe großſtädt:ſche E nrichtung
aligemein als Beiſpiel für das ganze Land anzuſe en. E. ne Stag-
n tion im Tarifweien iſt doch nicht eingetreten wir haben manche
Tarifreformen vorgenommen. Helfen Sie uns die allgemeine Finanlage beſſern, ſo werden der Herr Finanzminiſter und ich gewiß mit

uns reden laſſen. Ich lege die Hände nicht in den
Schorß und bin mit den Vorermittelungen für eine Tarifreform
rollauf und fortwährend beſchä'tigt und ſetzte mich auch fortdauernd
mit dem Herrn Fenenzminiſter ins Einvernehmen. Dieſe Vorer-
mittelungen ſind arer Pflicht, weil namentlich auf dem Gebiete der
Götertarife die allergrößte Vorſicit geboten iſt. Die fnanzielle Frage
ſpielt Larer auf ein einen Gebieten gar nicht einmal die Haupt olle,
ſondern da ſind an die Tarifänderungen weitneb i nde wirthſchaftliche

Folgerungen geknitpft. Ich erinnere nur an die Einführung und
Aufhebung der Staffeltarife da muß der Miniſter auf einer feſten
Grundlage ſiehen. Sodann iſt über zu knappe Ausfüt rung von Se
kundärbahnen geklagt worden. Warten Sics nur ab, in nichtweiter Ferne
wird auch in diefem Jabre das Mädchen aus der Fremde ihr holdes
Antlitz z igen. Heiterkeit.) Was die Frage der Beamtengehalter
beirifft, ſo haben ſich die Peinionen trotz erheblicher Aufbeſſerungen
nicht vermindert. De Beamten müſſen ſich doch ſagen, daß wir uns
in einer finanziellen Klewme befinden, und ſie müſſen um ſo mehr
Ged ld üben, da ja zum Bedauern der produzirenden Krafte die
Kauf raft des Geldes von Jagr zu Ja r ſteigt, während ihr Gehalt
ein feſtitebende iſt und die Lebene bedingungen immer billiger wer
den. Das iſt doch ein nicht zu unterſchätzender Vortheil. Wenn auch
das Minmmalgehait der Wer meiſier von 1950 auf 1800 herabgeſetzt
in, ſo iſt im Turchſchnitt bei dieſer Kategorie doch noch eine Er-
hö ung der Cevälter um 12/2 eingetreten. Bei der Reorganiſation
wird diellebertragung der Staatsaufſicht über die Privatbahnen auf
die Direktionen bemängelt. Vor 1879, d. h. vor der Verſtaattichung,
exiſtirte die Staatsaufſicht in der Weiſe, daß Eiſenbahnkommiſſariate
gebildet wurden, die ihre beſtimmten Sptiengel hatien, auch wurde

ein Direktionsmitglied von der Stagatsbehorde delegirt. oder, wie bei
der NiederſchleſiſchMärkuſchen Bahn de gan e Direktion von Staats

wegen ürerno men. Nach der Verſtaauli ung wurde hier in
Berlin ein Kommiſſariat als Centralvehörde gebildet, welches
aber nur w enig Fühlung mit den einielnen Privatbahnen im Lande
batte und im Falle des praktiſ en Bedürfniſſes ch doch immer an
die Staatebahndireftionen wenden mufte. Dazu iſt nun jetzt dasKle nbahngefes gekommen und die Neuordnung iſt in der bekannten

Weiſe vorgenommen worden. Wo es ſich um e. ne Konkurrenz einer
Staats oder Privatbahn handelt, wird eine andere Direktion oder
auch ein Kommiſſar aus der Zentralverwaltu g mit der Aufſicht b
traut werden. Staatsfinanzielle Rückſichten oder bürraufrariſche
Alluren ſollen. bei dieſer Aufſicht nicht vorwalten, dafür
ſtehe ich! Es giebt keine Verwaltung, die. ſo unter
Aufſicht ſteht wie die Eiſenbahnverwaltung, ſeder Menſch

Ich bin
wenn ich auf Mißſtände aufmerkſam gemacht werde, ent

weder um dieſe abzuftel'en oder den Tadel zu berichti nen. Daneben
biſdet auch. das Reichs iſen ahnamt noch eine Auiſichtsbebörde es
kann ſich alſo gar nichts im Dunklen einſchleichen, was der Oeffent
linkeit verborgen bliebe. Wenn die Aufſichtsbebörde einem Privat
unternehmen an die Kehle faſſen wü de, ſo ſchreit's gonz' gewiß Die
ganze Sache wird ſi ſchenken Sie mir das Vertrauen, ohne Benachibeüigung der Privatunternehmungen voll ziehen ſollte das aber
nicht gelingen, ſo werden wir andere Wege juchen müſſen. (Brifall
rechts.

Abg. Bueck (ul.): Die Aufhebung der 4. Wagenllaße würde
einen Ausfall von 10 Millionen zur Folge haben ein ſolches Opfer
tönnen wir den ſüdeeunchen Verhält: iſſen zur Liebe nicht bringen.
In den weiteſten Kreiſen wird anerkannt, daß der Miniſter den Be
dürfniſſen des Veriehrs mit vollem Verſtändniß gegenüberſteht.

Abg. Jrmer (Ekeonſ.): Vertheidigt die Eiſenbanynv rſtaattichung,
wir ſtehen ber dem Sy' em beſſer als bei den PVrivatrahnen. Redner
erklärt die Verwendung der Ciſenbahnüberſchüſſe fur allgemeine
Stagatszwecke für unentvehrlich und wendet ſich mit Entſchiedenn eit gegen
eine Herabſetzung der erſonentarife, die einen großen ſozialen Schaden
bedeuten wurde. Die Vororistarife können wir jetzt, naci dem ſie
einmal da ſeien, nicht mehr abichaffen, obgleich nicht zu beſtreiten
ſei, daß ſie ein gewiſſes Vagabundenthum gefördert und zur Aus
breitung des ſozialdemokratiſchen eines beigetragen hätten. (Vei-
ſall rechts.)

Abx. Eynern (nl.) beklagt das falſche Sparſyſtem, das be
ſonders beim Setundärbahnbau zu Tage trete.

Die Debatte wird geſchloſſen und die Weiterberathung auf
morgen vertagt.

Schluß gegen 4 Uhr.

danibar,

Deutſcher Reichstag.
Obwohl die Anfrage des Centrums betreffs der

kammern durch die Erklärungen der Regierung zur einfachen
Dokto frage herabgeſunken war und die Erörterung nur noch
akademiſchen Werth beanſpruchen konnte, verbrauchte der Reichs
tag doch noch den ganzen geſtrigen Tag zu ihrer Beſprechung.
Eine bemerkenswerthe Rede hielt der Direktor der Berliner
Schultheißbrauerei Röſicke. Oh e Aengſtlichkeit, aber auch ohne
Ueberhitz heit legte er das ſtörende, wie ſchon Miniſter von
Verlepſch ausgeführt hatte, vergiftende Minirarbeiten der
Sozigldemotratie gegen alle Arbeiterwolfahrtsbeſtrebungen der
Geſelli chaft dar, betonte aber zugleich, daß er einen Stillſtand
der ſozialen Geſetzgebung ſehr bedauern würde und daß gerade
die Groß nduſtrie keine Urſache

ſozialpolitiſchen Geſetze zu klagen. Eher könnten dies die kleinen
Betriebe thun. Auch Dr. Lieber hielt den Sozialdemokraten
vor, daß ſie alle Beſtrebungen zum Wohle der Arbeiter ver
ſchlechtert oder vernichtet hätten, und wandte ſich dann faſt
elegiſch gegen die Annahme, daß das Centrum im Umſturzausſchuſſe
„umgefallen“ ſei oder aus andern, als reinen Gewiſſensgründen
handle. Wer ſo etwas behaupte, der ſei entweder ſchwachen Geiſtes

oder eines böſen Herzens. Sodann bemühte ſich Miniſter von
Berlepſch, etwas Wein in ſein geſtriges Waſſer zu gießen.
Einige Redner hatten und nicht mit Unrecht einen
e rnch zwiſchen den Ausführungen des Kanzlers und des
Miniſters entdeckt, und Herr von Berlepſch ſuchte nun dem
Hauſe klar zu machen, daß dieſe Entdeckung auf einem Miß
wrſtänduiß beruhe. Auch er betrachte eine Fort führung der
Sozialreform als ſelbſtverſtändlich. Der Reſt der Sitzung
wurde mit einer Rede des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
Möoller- -Maldenburg vergeudet, die faſt ganz unrerſtändlich
blieb. Das einzige Wort, das weiteren Kreiſen zugänglich

Arbeiter

habe, über die Laſten der
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wurde,
ner einen Ordnungsruf in.

31. Sitzung vom 7. Februar 1895! 1 Uhr.
Am Bundesrathstiſche v. Berlepſch, v. Boetticher.
Die Beſprechung der Anfrage Hitze ketreffend die Arbeiter

frage (Anerkennung der Berufsvereine, Arbeiterausſchüſſe, Arbeiter
kamm.rn) wird for geſetzt.

Abg. Schneider (frſ. Vp.): Die Beſprechung de Interpellation
bat nach den Erklärungen der Regierung leider nur akademiſche Ve
deutung. Wir ſtehen nach wie vor auf dem Standpunkte, daß, wenn
man den Handwerkern eine Organiſation und Vertretung giebt, dieſe
den Arbeitern nicht vorentha. ten werden darf. Anders ſteht es um
die Frage, o min nicht den freiwilligen Organiſationen
auch jetzt Handhaben bieten ſoll, die ihnen Rechts
ſicherheit gewähren. Hierher gehört die Anerkennung
der Berufsvereine, deren Ausgeſtaltung und Förderung
im Wege der Geſetzgebung auch geeignet ſein würde, für ſich allein
eine kräftige Vertretung der Arveiter zu ſchaffen, auch ohne daß es
zu obligatoriſchen Organiſationen kommt. Die Arbeiter haben einen
Anſpruch darauf, geſetzlich anerkannt und in ihren Rechten geſchützt
zu werden. Zur Zeit ſind 65 000 Arbeiter in dieſen Vereinen, und
inre Zahl wächſt jährlich um Tau ende. Wenn auch die letzten Kon
greſſe der Trades Unons ſcharf radikal geweſen ſind, ſo haben
ſich dieſe LBerbände doch von einer direiten Betheiligung
an den politiſchen Parteiungen fern gehaten, und es wäre
ſehr zu wünſchen, daß ſich bei uns unter derſelben Freiheit eine ähn
liche Entwicklung vollzöge. Unſere Arbeiterſchaft iſt weſentlich durch
das Sozialiſtengeſetz in eine andere Richtung gedrängt worden ſelbſt
Theater und Geſanavereine ſind ja damals in das ſozialdemolratiſche
Fahrwaſſer gerathen. So lange immer noch mit der Mögklichken
eines neuen Sozialiſtengeſetzes gerechnet werden muß, werden die
üblen Wirkungen des alten nicht völlig zu überwinden ſein. Ver-
trauen wird man bei den Arbe tern nur dann finden, wenn man
ihnen das Recht der Koalition ohne Einſchränkung gewähr'eiſtet.

Abg. Rettich (dk.): Die Anfrage fordert Arbeiterausſchüſſe
und Arbeitervertretungen. Schon geſtern aber hat Herr Möller nach
gewieſen, daß dieſen beiden Forderungen durch die Arbeiter-
verſicherungen zum größten Theil entſprochen iſt. Was die dritte
Forderung, die Anerkennung der Berufsvereine betrifft, ſo können
wir der Berufung auf die Trades Umons keine Bedeutung bei-
meſſen und zwar auf BHrund ebemralls der geſtrigen Darneilung des
Abg. Möller. Die Gewerkvereine bat ſich in Deutſchland die
Sozialdemokratie zu ihren volitiſchen Zwecken Lienſtbar gemacht.
Herr Hitze hat früher eine gemeinſame Organiſation der
Berufsſtöände gew e llt; jetzt will er eine geſonderie Vertretung der Arbeiter. Auch hier bin ich mit dem ba. Möller
vollſtändig darin einverſtanden, daß eine ſolche formelle Scheidung
auch eine thatſächliche nach ſich ziehen wärde, daß alſo ein ſol er
Schritt verhängnißvoll wäre. Wir Deutſchkonſervat re ſtehen auch
auf dem Standpunkte, daß ſolche Organiſationen nur gemeinſam
ſein können der Arbeitgeber iſt doch auch nur ein Arbeiter
Nur auf dieſem Wege ſcheint uns die „Wiedergewinnung der
Arbeiter“ möglich. Angeſichts
Wirkungen des ſojialdemokra iſchen Einfluſſes müſſen wir ein
weiteres CEingehen auf die Wünſche der Jnterpellanten zur Zeit ab
lehnen. Wir bedauern die Verzögerung der Fortführung der Geſetz
gebung, halten aber auch unſererſeits einen gewiſſen Aufſchub für
nothwendig. Fch halte den Vorwurf, daß das Cent um wegen ſeines
Umfalls in der Umſturzkommiſſion dieſen Schritt geihan hat,
für unbegründet, muß aber die Interpellation doch als be
denklich und als aus einem gewiſſen Doftrinarismus bervorge-
angen bezeichnen, der ſtets das Gute will und oft d.s VBöſe
chafft.

Aba. Roeſicke (wildlib.) ſtimmt dem Abg. Hitze darin bei, daß
gerade durch Organiſationen die Arbeiter am benen zur Selbſthilte
erzogen und dahin belehrt werden könnten, daß ſie nicht Alles vom
Staate erwarten dürften. Er ha te aber die Einführung von Ar-
beiter ammern für weniger werthwoll als die Schaffung einer geſetz
lichen Grundlage für die Berufsvereine, die im Anſchluß an die Ge
werbegerich e wirken könnten. Daß die Sozialdemokratie allein Vor
theil von der Organiſation haben würde, ſei unrichtig, denn ſie habe
auch ohne Geſetz ſchon eine umfa ende Organiſation. Der Kampf
der Arbeiter um ihre Rechte ſei für den Staat nicht gefährlich, ſofern
er ſich in geſetzlichen Formen bewege. Daß die Sozial
demokratie die engliſchen Gewerkvereine als ſozialiſtiſch
h'nſtelle, erklkäre ſich eintach daraus, datz ſie den Sozialismus
als das einzige Heilmittel henzuſtellen ſuchen müſſe. Bei
dem Berliner Bierboykott Redner iſt Direktor der Schultheißbrauerei)
hätten die Brauereibeſitzer es ſehr bedauert, daß keine Arbeiterorgani-
ſation auf rechtlicher Grundlage beſtanden habe, mit der ſie verhandeln
konnten, und ſie ſo gezwungen waren, mit denen zu verhandeln, die
ihnen präſentirt wurden. Selbſt die Sozialde okraten ſähen den
jetzigen Zu and nicht als wünſchenswerth an, denn auch ihnen
wüchſen oft genug die Volksrerammlungen über den Kopf, wie
Auer in einem Artikel des „Sozialiſtiſchen Centralb aits“ über den
Biervoykott ſelbſt anerkannt habe. Es werde zu wenig beachtet, daß
zwiſchen der rolitiſchen und gewerkſchaftlichen Ri tung in der Sozial
demokratie ein ſcharfer Gegenſatz beſtehe. Die Mitglieder
der Gewerfkſchaften haben durchaus nicht lauter überzeugte
Sozialdemokraten, die meiſten wünſchten vielmehr Verbeſſerung
ihrer Lage im Gegenwartsſtaat. Es komme deshalb darauf an, die
gewerkſchaftlichen Beſtrebungen zu fö dern und von den politiſchen
abzutre nen. Gelinge es, die Arbeiter in den Gewerkſchaften zu
konzentriren, dann ſei dies von großem Vortheil für die Staatsord-
nung. Die Anſchauungen Stumm's könne er in keiner Weiſe theilen.
Es ſei kein Beweis von großem Muth, bri jeder Gelegenyeit nach
Polizei und Ausnahmegeſetzen zu rufen (Zuſtimmung links). Jn
ſeinem (Redners) Betriebe habe ſich der Arbeiterausſchuß durchaus
bewährt. Von den Wohlfahrtseihrichtungen könne man ſelbſiver-
ſtändlich die Löſung der ſozialen Frage nicht erwarten.
Unſere Zukunft werde weſentlich davon abhängen, wie
die Soziatreform weitergeführt werde. Die deu. ſche Jn-
duſtrie erfreue ſich heute derſelben Stellung wie vor Er-
laß der Arbeite verſicherungsgeſetze. Nicht die Großinduſtrie, ſondern
höchſtens die kleingewerblichen Kreiſe hätten ein Recht, ſich über die
Laſten der Sozialreform zu beklagen. Man könne ein lang'ameres
Tempo einſchlagen, aber die Ziele der Reform dürften wir nie aus
den Augen verlieren. Es ſei wohl auch der Hauptzweck der Jnter-
pellation, eine Erklärung des Reichstages darüber herbeizuführen, ob
die ſozialdemokratiſche Progaganda durch Gewalt zurückgedrängt
werden ſoll, oder ob auf dem Wege der Sozialreform weitergegangen
werden ſoll, um Frieden zwiſchen Unternehmern und Arbeitern, ſo
weit es möglich ſei, nach und nach herbeizuführen. (Lebhafter
Beifall links.)

Abg. Dr. Lieber (Ctr.) hätte gewünſcht, daß auch die Herren
auf der Rechten eine etwas freundlichere Haltung eingenommen
hätten. Daß die geſtrige Erklärung des Reichskanzlers durch die
ſpätere Rede des Handelsminiſters abgeſchwächt worden jei, könne er
nicht anerkennen. Der Handelsminiſter ſei gewiß nicht der Mann,
der ſeine Vergangenheit verleugnen würde. Daß die Sozialdemo-
kratie die Fortſetzung der Sozialreform erſchwere, ſei allerdings
richtig. Die Arbeiter ſollten ſich deshalb endlich einmal klar machen,
daß ſie der Sozialdemokratie nichts, wohl aber der Regierung
und den anderen Parteien die ſozialpolitiſchen Geſetze zu verdanken
hätten. Nichts könnte mehr die Entwickelung des Einfluſſes der So-
zialdemokratie fördern, als wenn ſich die Anſicht feſtſetzte, daß eine
Fo'tſetzung der Sozialreformen nicht zu erwarten ſei. Deshalb habe
das Cen rum ſeine Interpellation eingebracht.

Handelsminiſter Frhr. v. Verlepſch verwahrt ſich gegen die
Auslegung ſeiner geſtrigen Rede, als ſei eine Weiterführung der
Sozialreform nicht mehr beabſichtigt. Bei ſeinem erſten Auf-
treten hier im Reichstage habe der Reichskanzler erklärt, daß die
So ialreform in der eingeleiteten Weiſe fortgeführt werden ſolle,
ſelbſtverſtändlich mit der Enſchränkung, daß der Jn-
duſtrie nicht Laſten auferlegt werden, die ihr den
Wettkampf auf dem Weltmarlt unmöglich machten. Dieſelbe

„der kaiſerliche Erlaß iſt für die Katz“ trug dem Red

der engliſchen Erfahrungen und der

ſchugeſetzes e
Erklärung habe er der Miniſter bei Einbringung des Arbeiter

Man Geſtern habe der Reichskanzler keine pro
grammatiſche Erklärung der verb. Regierungen verleſen, die Er
klärung ſei vielmehr Namens der preußiſchen Regierung erfolgt. Daß
der kaiſerliche Erlaß in Bezug auf die Arbeitervertreiung noch nicht
ausgeführt ſei, unterliege keinem Zweifel. Die preußiſche Regierung
habe ſich Erwägungen darüber vorbehalten, zu welcher Zeit und wie
die Frage der Arbeitervertretung gelöſt werden ſoll. Die
preußiſche Regierung wolle keine Siſtirung der Sozial
reform, ſie wolle nur bei ſedem Geſetz prüfen, ob es der
vergiftenden ſozialdemokratiſchen Agitation zu nützen geeignet ſei. Er
habe ſich beim Eintritt in's Amt die kaiſerlichen Erlaſſe ais ſein
Programm angeeignet. Er ſei nicht geneigt, davon auch nur einen
Schritt abzuweichen. Von dem Augenblick, wo er erkennen müßte.
daß ein Feſthalten an dem Programm ihm nitht möglich ſei, würde

nicht r in der Lage ſein, von dieſer Stelle aus zu ſprechen.
(Beifall.

Abg. Freiherr von Stumm (Rp.) führt aus, daß die Lage der
Bahnarbeiter in den letzten Jahrzehnten ſich weſentlich verbeſſert habe,
während die Kapitalsrente abnehme. Man ſpreche wohl von einer
Roth des Miltelſtandes, der Vauern, der Landwirthſchaft, aber nicht
von e iner Noth der Arbeiter. Ter vierte Stand ſei
überhaupt eine reine Fiktion. Bo ſei die Grenze zwiſchen Betriers
chef und Direktor, Werkmeſſter und Vorarbeiter, gelernten
und ungelernien Arbeitern. Das Schäden beſtänden, leugne er
nicht. Jn Bezug auf die religiöſen Schäden ſei er bereit, den Vor-
ſchlägen des Centrums entgegenzufommen. In materieller Beziehung
ſei ſoviel geſchehen, daß wir ſtolz darauf ſein könnten. Die
Februarerlaſſe ſeien thatſächlich ausgeführt worden. Wolle man
übrigens die Unfallgenoſſenſchaften weiter ausbilden und Arbeiter
hineinne men, ſo ſeiter bereit dazu, ſie müßten dann freilich au h
zahlen. Was dabei herauskomme, wenn fremde Perſonen ſich
zwiſchen den Unternehmer und ſeine Arbeiter drängten, habe man
beim Berliner Bierkrieg geſehen. Da habe Singer Herrn Röſicke
zur Kapitnlation gezwungen. Redner vertheidigt dann ſeine früheren
Rusführungen über die Cathederſozialiſten und die chriſt. ich-ſozialen
Geiſtlichen, greift den Paſtor Naumann „und Konſorte die auch
vielfach auf ſoz aldemokratiſchem Standpunkte ſtünden und die Arheiter
aufhetzten, und behauptet, die Forderungen der Jnierpellanten, ſo
gut dieſe es meinten, förderten nur die Sozialdemokfratie. Er boße,
die Regierung werde keinen Geſetzentwarf im Sinne des Centrums
einbringen und ſich den Aſt abſägen, auf dem ſie ſitze.

Abg. Moller (Waldenburg, Soz.) führt unter großer Unauf-
meik ankern des Hauſes und auf den Tribünen ganz unverſtändlich
aus, daß die Verſprechungen der Februgrerlaſſe richt erfüllt worden
ſeien und ſchildert die Verhältniſſe auf den Bergwerten im Ruhr
gebiet.

Präſident v. Levetzow ruft den Redner zur Ordnung, weil er
zum Schluß geſagt hat, die kaiſerlichen Erlaſſe wären für die Katz.

Hierauf wird die Weiterberathung auf morgen 1 Uhr vertagt.
Schluß 6 Uhr.

Parlamentariſches.
Jn der Jufſtiztommiſſion des Reichetages wurde geſtern

die Berathung der Nonelle zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz und zur
Strafprozeßordnung fortgeſetzt. Der Antrag Munckel-Lenzmann-v.
Vollmar, die Schwurgerichte für Preßvergehen für zuſtändig zu er
klären, wurde gegen die Stimmen der beiden konſervativen Parteien,
der Nationalliteralen und eines Theils des Centrums ab
gelehnt. Nach der Regierungsvorlage ſollen die Straf
kammern zuſtändig ſein für das Verbrechen des Widerſtandes
gegen die Staatsgewalt in den Fällen der Fs 118
und 119 des Strafgeſetzbuches (gemeinſchaftlicher Widerſtand, oder
wenn Körvperverletzungen herbeigeführt werden). Hier wurde die
Regierungs-Vorlage mit 11 gegen 7 Stimmen abgelehnt es bleibt
alſo hier bei der Zuſtärdigkeit der Geſchworenengerichte.

Der vom Aba. Traeger zu erſtattende Bericht der Geſchäſts-
ordunngstommiſſion über die Frage der Aenderung der Geſchätts-
ordnung, betreffend die Erweiterung der Disziplinarbefugniſſe des
Präſidenten wird am Montag (11. Februar) auf die Tagesordnung
geſetzt werden.

Lie wirthſchaftliche Vereinigung des Reichétags trat
geſtern Abend in die Berathung des Antrags Kardorff:

„Der Reichstag wolle beſchließen, die verbündeten Regierungen
zu erſuchen, durch den Reiasfanzler des Deutſchen Reiches die
In tiative zur Wiederzuſammenberufung der internatiovalen
Währungskfonferenzen ergreifen zu laſſen, um auf denſelben die
Wiederherſtellung des Silkers zum Mürzmetalle, beziehungsweiſe
de zu dieſem Zwecke nothwendigen Uebergangsmaßregeln nach
Maßgabe der Vorſchläge der Herren von Schraut oder Dr. Otto
Arendt vorzubereiten.“

Graf Miebach hat dagegen vorgeſchlagen
Der Reichstag wolle veſchließen, an die verbündeten Re

gierungen das Erſuchen zu richten, dieſe ben wollen ſchleunigſt
Einladungen zu einer internationalen Münzkonfer nz ergehen
laſſen behufs Wiederherſtellung des Silbers als Münzmetall.“

Graf Mirbach begründe e eingehend ſeinen Anrag. An der
weiteren Debatte betheiligten ſich u. A. der Vorſitzende v. Ploetz,
Dr. Hahn, Abg. v. Kardorff zog ſe nen Antrag zurück. Hierauf nahm
die gut beſuchte Verſammlung den oben angeführten Antrag Mir-
bach mit der Abänderung, das Wort „ſchleunigſt“ durch die Worte
„bald thunlichſt“ zu erſetzen, ein ſtimmig an und beſchloß, ihn
im Riichstage als Antrag Mirbach-Kardorff einzubringen, vorher
aber 'n den Fraktionen möglichſt viele Unterſchriftrn zu ſammeln.

Jm Hanshaltoausſchu des Reichstags wurde geſtern die
Berathung des Ctats des Reichsamts des Innern fortgeſetzt. Bei dem
Kapitel Reichs-Verſicherungsamt fragt Abg. Singer (Soz.) wann
endlich die argekündigte Novelle zum Alters- und Jnvaliditäts- Ver
ſicherungsgeſetz zu erwarten ſei. Staatsſekretär von Boeilticher er
widert, daß an der Verzögerung, das Reichsamt des Jnnern keine
Schuld trage. Der Entwurf ſei ausgearbeilet und dem Bundesrath
unterbreitet. Auf eine Anfrage des Abg. Hug (Z.) theilt Geh. Rath
Woedtke mit, daß die Berechnungen und Veoranſchläge
für die Altersverſicherung ſich im W. ſentlichen als richtig
erwieſen haben. Es habe ſich noch nicht einmal ein Unter
ſchied von 39 vom Hundert ergeben. Abgeordneter Dr.
Pachnicke (fr. Vagg.) ſtellt die Frage, ob die er
waliung dem Gedanſen einer Vereinfachung der Arbeiter
verſi.herung bereits näher getreten ſei. Staatsſekretär von Boetticher
erwidert, daß die gewünſchte Vereinfachung bereits im Reichsamt des
Innern in Ausſicht genommen ſei. Aber die bisherigen Erfahrungen
genügen noch nicht deshalb ſei eine rorläufige Zurückſtellung der
Frage wohl am Platze. Abg. Singer bedauert, daß danach die
Novelle in dieſer Tagung nicht mehr zu erwarten ſei und fündigt
für das Plenum einen Antrag an zur Aus ührung des S 57
des Altersverſicherungsgeſetzes. Staatsſekretär von VBoetticher
m int, um nicht Flickwerk zu ſchaffen, mü e die Novelle
möglichſt umfaſſend ſein, um nicht fortwährend neue Ab-
änderungen nöthig zu machen. Auch jetzt über ſeien die Verhältniſſe
ſchon weit beſſer, als im Anfange. Abg. Dr. Pachnicke bringt
die Gehaltsfrage der Sekretäre bei den dem Reichsamt des Jnnern
unterſtellten Behörden zur Sprache. Die betreffenden Beamten
fühlen ſich erheblich geſchädigt und wünſchen wenigſtens die Warte-
zeit bis zur Erreichung des Höchſigehalis von 21 auf 18 Jahre
herabgeſetzt zu ſehen. Der Regierungskommſſar erklärt, die
Friſt von 21 Jahren entſpreche den durchweg beobachteten Grund-
ſätzen. Das Kapitel, ſowie der übrige Theil des Ordina-
riums im Etat des Reichsamts des Jnnern werden darauf ohne
Abſtrich genehmigt.

Zur Ausſchmückung des Reichstagsgebäudes mit Bildwerken ſind
im Etat 132 000 Mark ausgeſetzt. Referent Abg. v. Holleufer wünſcht
nähere Auskunft über die Ausſchmückung des Reichstagsgebäudes.
Staatsſekretär Dr. von Boetticher erklärt, daß ein beſtimmter Plan
noch nicht gefaßt ſei. Abg. von Maſſow (dkonſ.) findet, daß bei der
Ausſtattung im Jnnern der größte Luxus mit dem feinſten Geſchmack
vereint ſei. Abg. Dr. Pachnicke wünſcht, daß der Zweck des
Reichstagsgebäudes doch mehr zu künſtleriſchem Ausdruck gebracht

werde. Man möge Motive wählen, welche aus dem Leben des Parlamen
egriffen ſeien und Weſen und Werth von Volksvertretungen zur

ſaeunng bringen. In dieſer Hinſicht weiſe der im Uebrigen prächti

Reichstagsbau einen ſchmerzlith em fundenen Mangel auf. Ah
Dr. Lieber (Cemr.) ſchließt ſich dieſer Anregung an. Der Sitzung
ſaal ſei mit cſtalten'ausgerüſtet, die lebhaft an das Theater Unter de
Linden erinnern. Als zweite Rate zu den in Ausſi t genommene
vier Millionen Mark für die Errichtung eines Reiterſtan
bildes des Kaiſer Wilbelm J. in Berlin ſind diesw
700 000 Mark eingeſtellt. Tie Forderung wird gegen die Stinm
der Sozialdemokraten und Deutſchfreiſinnigen (Dr. Pachnicke ſtimm
mit der Mehrzahl) bewilligt. Jm außerordentlichen Etat ſind a
neunte und letzte Rate zur Herſtellung des Nord Oſiſg
Kanals 1565 174 Mark angeſetzt. Abgeordneter Singe
fragt an, wann die Eröffnung des RordOſtſee-Kanals ſtattfinde
werde. Staatsſekretär Dr. v. Boetticher erwidert, daß die Eröffun
vorausſichtlich in der zweiten Hälfte des Monats Juni ſtattfn
werde. Auf eine weitere Anfrage theilt der Staatsſekretär noch m
daß er nach Möglichkeit dafür ſorgen werde, daß wenigſtens
Mitglieder der Budgetkommiſſion den NordOſtſee-Kanal auf S aat
koſten beſichtigen können. Der Etat des Reichsamts des Jnnern
hiermit erredigt Hierauf wird in die Berathung des Extraordi
riums des Milttäretats eingetreten, deren Fortſetzung jedoch wege
Beginnes der Plenarſitzung auf morgen vertagt wird.

Vermiſchtes.
Ein originelſes Reſtauranut. Aus Lübeck wird geſchrieben

Unter den für die diesjährige Ausſtellung hier geplanten Barn
befindet ſich ein von dem hieſigen Architeften Sönnichſen en
worfenes höchſt eigenartiges Reſtaurationslokal in Ferm eines Bie
faſſes von nicht weniger als 30 000 Heftolitern Jnbalt. Bei de
inneren Eimichtung werden Tonnen als Tiſche und Stühle diene
ſogar das Buffet wird die Faßforn erhalten. Das Innere wir
neben der Küche, den Toiletten und ſonſtigen Räumlichteiten Plg
für 200 Perſonen bieten. Der Bau wird aus Holz hrrgeſte
werden, 20 m lang ſein und 15 m Durchmeſſer halten; an beite
Seiten der liegenden Rieſentonne werden Veranden angebrach
werden, die Platz für 200 Perſonen bieten. Die Form des Faſ
wird bei dieſem Bau und ſeiner Einrichtung ſoweit durchzeführ
werden, wie wohl kaum zuvor.

Der größte Silbertlumpen, den je ein Bergwerk geliefert ha
iſt kürzlich in der Smugglers Mine in Aſpen, Kolumbig, Vereinigte
Sta ten, zu Tage geförde t worden. Dort ſtießen die Bergleute au
einen gewaltigen Erzklumren, und fanden, als ſie ihn näher beſi tigen
daß es ein Block von faſt reinem Silber ſei. Nach harter An
gelang es, den Block, der ein Gewicht von 3300 Pfund hat u
einen Werth von 25 000 Dollars beſitzt, an die Obeflache zu ſchaffen
Es iſt das größte Stück beinahe ganz reinen Silbers, von dem ma
jemals gehört hat, und ſtellt den vor einigen Jahren in
GibſonMinen gefundenen Block von 300 Pfund vollſtändig in da
Schatten.

Raubmordverſuch. Der im Vorort Rudolfsheim b
Wien verübte Raubmordverſuch an einer jungen Arbeiterfte
Namens Podhonry erregt unter dem Eindrucke des Raubmordes g
Dr. Rothziegel großes Aufſehen. Der arbeitsloſe czechiſche Tiſchla
geſelle Zawrel, ein Landsmann des Tiſchlers Hudetz, mit dem
Podhorny gemeinſam lebte, kam Morgens zu ihr und klagte ü
Norh und Hunger. Er erhielt von ihr Eſſen und die Erlaubniß, i
der warmen Küche zu bleiben. Nach zweiſtündigem Verweilen üb
fiel er die Podhorny, verſetzte ihr mit einem mitgebrachten ſchwer
Hammer Schläge auf das Hinterhaupt, wodurch ſie ſch ver veile
wurde Der Attentäter flüchtete, als Nachbarn berbeikamen. Zawr
hatte es auf die Erſparniſſe des Arbeiterpaares und einige Uh
und Schmuckſachen deſſelben argeſehen, welche Podhorny ihm
zeigen ſich geweigert hatte. Zawrel wurde verhaftet und hat ber
ein Eeſtändniß abgelegt.

Majeſtätsbeleidigung. Der Cigarrenarbeiter Franz Roſenſ
wurde geſtern in Berlin wegen Majeſtätsbeleidigung zu 3 Jahr
Gefängniß verurtheilt. Der Staatsanwalt hatte 1 Jahre beantra
J Laufe der Verhandlung gab der Angeklagte zu, Anard
zu ſein.

Zntunftoviograntie Eine gelungene, aber ziemlich bi
Satire auf die Beſtechlichkeit franzöſiſcher Staatsmänner veröſſe
licht im „Figaro“ Alfred Capus unter dem Titel „Zukunf
biographie“: Wenn erſt in etlichen Jahren die Biographien unſ
Politiker abgefaßt ſein werden, können wir in den Spezialnachſchlah
büchern etwa wie folgt leſen Paturot (Jeröme). Franöſiſa
Politiker. Im Alter von 28 Jahren wurde er durch das Vertrag
ſeiner Mitbürger in die Deputirtenkammer gerufen, wo er in Bä
von ſich reden machte. Ungefähr mit 29 Jahren bekam er
erſtes Trinkgeld, 30 000 Francs, von der Saharabank. Man kan
Paturot's Bedeutung im Parlament erſt würd gen, wenn man wif
daß bei gleicher Gelegenheit zwei ehemalige Miniſter nur 250
Francs betamen und die mittleren Abgeordneten gar nur 100
Francs. So wurde Paturot ſch eunigſt der Führer hiner Par
und ſein Einfluß wuchs unaufhörlich. Jm gleichen Monat bele
er noch bei ver'chiedenen Gelegenheiten ſechszehn Trinkgelder, d
unter eines von 750. 0 Francs für den Takt, den er als Mitgl
der Unterjuchungskommiſſion in Angelegenheit der „Transtuneſiſ
Geſellſchaft“ hewies. Uebrigens verſchmähte Patmot die klein
Summen nicht und man weiß, daß er Trinkgelder von 50 Fraſ
annahm. Seine Deviſe war: „Jch nehme Alles!“ Er ver
die Anſicht, daß die wenig glücklich ſituirten Unternehmungen d
gleiche Recht auf di Protektion und den Einfluß der Volksvertreht
hätten, wie d.e mächtigen. Er tadelte diejenigen ſeiner Kollege
welche ihren Tarif nicht ermäßigen wollten Ein echter Demokruh
Er war ſo liebenswürdig, daß er ſich ein Gewiſſen daraus gemat
hätte, bei den Geſchäfien nicht zu profitiren. Und er verſuchte, da
nicht nur ſeine Freunde gewinnen zu laſſen, ſondern ſogar ſein
politiſchen Gegner. Man erzählt ſich von ihm einen reizenden Zug
Als ein Senator mit der Hand leichthin einen Check a wehrte, de
er ihm anbot, drang er weiter in ihn, flüſternd: „Jch will nich
Alles allein haben, mein lieber Herr Kollega!“ Paturot war lang
jähriger Mitarbeiter verſchiedener politiſcher Blätter. Er zeichnete m
P. de vin (l'ot de vin Trin geld) ſeine national-ötonomiſchet
hoct, bedeutſamen Artikel. Seine Correſpondenz mit dem Baro
Reinach iſt berühmt. Sie iſt ein Muſter an Styl, an Umgänglich
keit und manchmal auch an Beredtſamkeit. Sie wimmelt ve
pikanten NAnekdoten und treßenden Bemerkungen über die Ereigni
ſeiner Zeit und füllt zwei Oktavbände, die bereits vergriffen ſind.

Ein rückfälliger Verbrecher iſt in Wyrzeka im Kreiſe Kof
bei Ausübung eines Diebſtahls erſchlagen worden. Einer Fra
deren Mann in Weſtfalen arbeitet, war ſchon zu wiederholten Mab
eine Ziege aus dem Stalle geſtohlen worden. Um den Dieb endli
zu erwiſchen, wurden bei der Frau ſeitens der Dorfbewohner Nach
wachen geſtellt, welchen es auch gelang, den Dieb bei der That
überraſchen. Da derſelbe aber mit einer ſtarken Brechſtange b
waffnet war und außerdem mit einem ſcharfen Meſſer auf d
Wächter eindrang, erhielt er von einem derſelben einen Schlag m
dem Spaten auf den Kopf und wurde alsdann derartig geſchlaße
daß er in wenigen Minuten ſeinen Geſt aufgab. Der Dieb u
aus Zbechy, ein ſchon mehrfach mit Zuchthaus beſtrafter Einbre
der noch jetzt unter Polizeigufſicht ſtand und auf Jedermann
Eindruck eines gebeſſerten Menſchen machte.

Oſtpreußiſches „Preiseſſen“. Ein Gutsbeſitzer in d
Rominter Haide hatte vor iurzem das Glück, einen ausgetreken
Hirſch auf ſeinem Gelände zu erlegen. Aus Freude darüber bereilt
er allen ſeinen Bekannten ein Feſteſſen mit der Pointe, daß, den
jenigen, der dabei den beſten Appetit entwickeln würde, das ſchon
Geweih als Preis zufallen ſolle. Selbſtredend war die Zahl d
Theilnehmer eine nicht geringe, und dem Hirſchbraten wurde wo
zugeſprochen. Endlich ging, nach der „Danz. Ztg.“, als Sieger
Wetieſſens ein Th.ilnehmer mit fünf Pfund konſumirten Vrate
vervor.

Rotatio nsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle Saale
Leipzigerſtraße 87.
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m r nl 333. Halle a. S., Freitag, den 8. Februar 1895.n m d d s Nachdruck verboten. Er zog ſie an ſich und küßte ſie, aber ihre Lippen bewegtenNa r u verboten ſich nicht; ſie gab den Kuß nicht zurück. Er küßte ſie noch auf
v r n d r r R o d r r i c. die Stirn und dann a r aber das waren ſchon

rmliche Küſſe eine banale Gratulation.[33] Roman von Carl Ed. Klopfer. formliche Küſſe: an
Eine flüchtige Geſte nach dem Aufſatz des Schreibtiſches

ergänzte Joſefine's letzten Worte. Dort lag zwiſchen allerlei Nippes-
ſachen ein zierlicher Damenrevolver, harmlos wie ein Spielzeug,
aber kleine, graue Bleiknöpfchen, die aus den Löchern der Dreh-
trommel hervorlugten, bewieſen, daz das Ding geladen war.

Sie vertrat ihm den Weg er wich betreten zurück. Ja,
jetzt ſah er ein, daß dieſes Weib wirklich ohne Barmherzigkeit
gehandelt hätte, wenn er es zum Aeußerſten hätte kommen laſſen.

Von da an war eine nicht mehr zu verbergende Feindſeligkeit
W den Beiden. Roderich vergaß, daß ſie litt und wodurch
ie litt, er ſah in ihr nur noch ſeine tyranniſche Peinigerin und

bekämpfte ſie jetzt innerlich mit einem wohlberechtigten, natürlichen
Egoismus es war ein Krieg, in dem alle Mittel galten.

Hünold hatte mitunter eine Anwandlung, Nelly zu Füßen
zu ſinken und ihr alles zu geſtehen. Wenn er nur über den
erſten Schreck in ihrer Miene hinausgekommen wäre Wenn
er nur gewußt hätte, ob ſie an ſeine Schuldloſigkeit glauben
würde, an die Reinheit ſeiner Liebe zu ihr glauben würde
ob ſie ihn überhaupt verſtand und ob ihre Liebe ſtark genug
war, ihm zu folgen. Dann wäre er mit ihr geflohen.

„Ja, fliehen!“ glaubte er ihre Antwort zu hören, „fliehen,
das iſt romantiſch, und nicht wahr, ſelbſtverſtändlich doch mit
den Eltern

Und da verzerrte ein verzweifeltes Lächeln ſeine Lippen und
er ſchwieg

Eines Morgens trat ihm Nelly bebend entgegen, mit feuchten
Augen und gerotheten Wangen; um ihren Mund zuckte es zu
gleich wie Lachen und Weinen. Er ſah ſie erſtaunt fragend an.

„Roderich!“ Da ſtockte ſie ſchon und kam nicht weiter.
Endlich lehnte ſie ſich an ſeine Schulter.

„Was haſt Du, mein Kind?“ fragte er milde und legte den
Arm um ſie.

Da drückte ſie das Köpfchen an ſeine Wange und brach in
ein ſeltſames Schluchzen aus; es ſchien aus keinem ſchmerzbe-
ladenen, eher aus einem vor Freude überquellenden Herzen zu
kommen.

„Mein Gott! So ſprich doch, Schatz, was bewegt Dich
nur

t „O, Roderich, wir könnten jetzt ſo glücklich ſein ſo
ſelig

Er athmete tief auf. Er hatte nicht den Muth zu fragen
„Warum ſind wir's nicht

„Der Himmel will uns ſegnen. Kannſt Du Dich mit mir
freuen

Worüber
Sie neigte ſich wieder zu ſeinem Ohr und hauchte das ſüße

Geheimniß hinein, deſſen Botſchaft ihrſeit dieſer Nacht die Bruſt wie
Frühlingsodem ſchwellte.

Ein Zittern lief durch Hünolds kräftige Geſtalt; er erbleichte.
Eine große Ueberraſchung war es ob eine beglückende, das
wußte er nicht zu ſagen.

Ein armer Mann, dem die Vaterfreude neben augenblick-
licher Wonne ein ſtechendes Weh im Herzen erweckt!

Nelly ließ ihn los und ſah ihn an; er vermochte ihrem
Blick, ſo zaghaft und ſchüchtern der auch ſelber war, nicht Stand
zu halten.

„Ja, es iſt ein Glück!“ ſagte er haſtig, „ein großes
Glück.“

„Wirklich?“ ſtotterte ſie faſſungslos. „Sage mir's noch-
mals, daß Du es als Glück empfindeſt, daß ich daran glauben
kann

„Wie? Aber das iſt ja ſelbſtverſtändlich. Jch
freue mich von ganzem Herzen. Ein Glück, ſage ich

„Und jetzt wollen wir dieſes Glück Papa und Mama
mittheilen ſagte er mit erkünſteltem Frohmuth. „Oder
haſt Du es ihnen ſchon geſagt

„Nein antwortete ſie tonlos. „Aber das eilt nicht.
Mama wird ſo viel Sorge zeigen und das macht Dich
nervös. Jch kann es ihnen ja ſpäter ſagen wenn ich mit
ihnen allein bin.“

„Wie Du willſt, mein Kind.“
Er konnte ſeine Erſchütterung nicht länger verbergen und

verließ ſie.
Stundenlang lief er gaſſenauf und -ab, aber er fand keine

Beruhigung der Sturm in ſeinem Jnnern ſchwoll immer mehr
an. Er hätte ſich die Fäuſte gegen die Stirn ſchlagen, ſeine
wilde Bewegung in lauten Schmerzensſchreien austoben mögen.

Konnte es noch etwas geben, was ſeine qualvolle Pein bis
zur Unerträglichkeit ſteigerte, ſo war es das, was ſein Weib ihm
als das beſeligendſte Geſtändniß zugeflüſtert hatte. Wie elend,
wie unſäglich, unbeſchreiblich elend machte ihn das, was ihm
ſonſt himmelanſteigenden Jubel entlockt hätte

Aber warum hatte er wieder gelogen, mit ſoviel Mühe und
ſoviel Schmerzen

Der gekränkte, leidvolle Blick Nelly's, mit dem ſie ſeine
erzwungenen Worte entgegenommen hatte, wollte ihm nicht mehr
aus dem Sinn.

Nein, diesmal hätte er ſprechen müſſen, hätte er ſein ganzesInnere öffnen müſſen! Diesmal oder nie. Sie fühlte ſig doch

zu ihm gehörig, in dieſem bedeutungsvollen Moment hätte ſie
ihn gewiß verſtanden. Er war nur zu unvorbereitet geweſen,
um dieſe günſtige Stimmung zu begreifen er hatte auch immer
das ſtörende Gefühl von der Nähe der Schwiegereltern. Ja,
das war's! Aber da konnte er doch noch einen Verſuch
machen am Abend, wenn er mit ihr allein war.

Gewiß! da würde er den Muth finden
Der Abend kam, und Roderich kehrte nach Hauſe zurück.
Auf den erſten Blick beim Eintritt in das gemeinſame

Speiſezimmer erkannte er ſchon, daß Herr und Frau Profeſſor
Dönemann bere ts völlig eingeweiht waren. Nel.y ſaß zwiſchen
ihnen; ſie hielten ſich alle Drei umſchlungen.

„Eine liebliche Gruppe!“ ſagte ſich Hünold, und da er
ſchien wieder ſein ironiſches Lächeln.

Die Schwiegermutter flog ihm entgegen und ſchüttelte ihm
die Hände. Vor lauter Rührung vermochte ſie kein deutliches
Wort hervorzubringen.

Auch der Profeſſor, der ſich jetzt erhob und an ihn heran
trat, konnte bloß etwas Unzuſawmenhängendes murmeln, aus
dem man die beabſichtigten Glückwünſche ſchwer hätte heraus-
finden können. Er klopfte dem Schwiegerſohn nur immer wohl
wollend auf den Rücken.

Nelly war heiter, ruhig wie immer.
„Natürlich, ſie hat ſich ſchon wieder in ihre bequeme Welt

anſchauung gefügt“, dachte Hünold. „Was ſie bei mir vermißte,
das fand ſie umſ) intenſiver bei den lieben Eltern und da-
mit iſt alles gut.“

Der Ungerechte, der Verblendete! Er wußte nicht, daß das
arme Kind eben der Eltern wegen das Größte übte, was einer
edlen Frauenſeele als Kennzeichen gegeben iſt: das Heldenthum
demuthsvoller Pflichterfüllung, während das Herz blutet.

XIII.
Roderich begriff jetzt nicht mehr recht, warum ihn die An

wartſchaft auf einen Leibesſproſſen mit ſolcher ſchier vernichten-
den Gewalt erſchüttert hatte. Wies ihm das Verhalten ſeinen
Frau nicht den richtigen Weg, auf dem er ſich mit ſeinem
Schickſal abfinden konnte Das Kind würde in dieſelbe Gemein



ſchaft aufgenommen werden, in der er ſelbſt dahin lebte, es
würde erzogen werden ſo wie Nelly, dazu waren ja ſchon Groß-

pa und -Mama da; und er ſelbſt Nun, er würde ein Vateran wie tauſend andere, der ſeine Pflicht gethan hat, wenn er

hier und da nach dem Gedeihen des Kleinen und ſpäter einmal
nach ſeinen Schulaufgaben fragt und der mit einem verbind-
lichen Lächeln Händedrücke austheilt, wenn man ihn zu dem
famoſen Baby“ beglückwünſcht.

Das Leben iſt nicht mehr bitter, wenn man ſich darein er
giebt, es bloß abgeſchmackt zu finden

Die arme Nelly!
Sie empfand ihren Kummer um ſo herber, als ſie jetzt

Niemand, Niemand hatte, dem ſie ſich hätte mittheilen können.
Daß ſie ihren Harm vor den Eltern ſo ſorgfältig verbarg, das
that ſie nicht allein, weil ſie dieſe ſchonen wollte, ſondern aus
dem lebhaften Gefühle heraus, das es unwürdig ſei ſich immer
hinter Vater und Mutter zu ſtrecken. Jetzt, wo ſie ſelbſt
Mutter werden ſollte, wurde ihr klar, worin ſie ge-
fehlt hatte: ihre überlang konſervirte Kindlichkeit, das
Reſultat einer allzu zärtlichen Erziehung war es, was i er den
Gatten entfremdet hatte. Daß Roderich gerade in neueſter Zert
ihr genüber ſich väterlich gütig und mild zu zeigen bemüht war,
das gab ihr den Beweis für die Rechtigkeit ihrer Reflexionen;
er ſah in ihr nur ein niedliches Spielzeug.

Seine unendliche Ueberlegenheit hatte ſie von allem Anfang
an anerkannt, darum hatte ſie ihn als Mödchen vom erſten Tage
an ſo troſt- und hoffnungelos geliebt. Das Bewußtſein ihrer
Unzulänglichkeit hatte ihr auch noch in der VBrautzeit das Herz
beſchwert, aber dann hatte ſie ſein zärtlichrs Entgegenkommen,
die heitere Umgebung, die er ihr ſchuf, verwöunnt und ihre Sorgen
und Zweifel eingelullt. Sie hatte es ſogar als ihre Aufgabe
angeſehen, ihm ſtets den Sonnenſchein ihres Gemüthes, ihr
lachendes Glück zu zeigen, eingedent der Worte, die er damals,
vor der erſten „Sitzung“ zu ihrem Porträt im Vorzimmer des
Ateliers zu ihr geſprochen und de Fe ſich tief eingeprägt hatte
„Jhr Geſicht kommt nur in heiterer Stimmung zur eigentlichen
Geltung Jhr kindlicher Frohmuth iſt es ja, was mir an
Jhnen gefällt

Erſt jetzt erkannte ſie, wie einſeitig ſie dieſen Ausſpruch ge
deutet hatte.

Aber warum ſollte ſie die Hoffnung aufgeben. Poderich von
ihren verbeſſerten Anſchauungen zu überzeugen Konnte ſie
nicht gutes Muthes alles aufbieten, ihn wieder zu gewinnen

Gattin erziehen.
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Er liebte ſie ja, ſonſt hätte er nicht um ſie geworben, und dieſe
Liebe konnte noch nicht entwurzelt ſein.

So wie ſie ſich mit ehrlicher Selbſterziehung auf ihre
Mutterſchaft vorbereiten wollte, mußte ſie ſich zu ſeiner würdigen

Und das nahm ſie ſich von ganzem Herzen
vor. Sie wollte um ihn dienen, wollte in rührender Unterord
nung den eigentlichen Anſchluß an ihn ſuchen und ihm die große
Wandlung zeigen, die ſich in ihr ſchon vollzogen hatte, indem ſie
ſich insgeheim in erſter Linie von dem gutgemeinten, aber ver

weichlichenden Einfluß der Eltern emanzipirte.
Da ſollte ihr eine neue ſchmerzliche Erfahrung die Freude

an dieſen redlichen Vorſätzen zerknicken.
Eines Nachmittags, als Profeſſor Dönemann mit der Tochter

wieder einmal ſeine unentbehrliche Schachparthie geſpielt hatte,
berührte er einen Gegenſtand, der ihm ſchon lange im Kopfe
herumging.

„Sage 'mal, Kind, haſt Du eine Ahnung, was Dein Mann
jetzt eigentlich malt

„Roderich? Hm! Jch weiß nicht recht antwortete
Nelly verlegen. „Er hat ſich darüber nicht beſtimmt ausge-
ſprochen.“

„Auch mit Dir nicht? Das iſt ſeltſam. Jch dachte, daß
nur ich nicht ſein Vertrauen genieße. Er hat mir auf meine
Frage eine Auskunft gegeben, aus der ich abſolut nicht klug
werden konnte.“

„Weißt Du,“ begann er dann nach reiflicher Neberlegung,
„ich fürchte, es geht ihm mit der Arbeit nicht recht von der
Hand.“

Nelly mußte über die wichtige Miene des Vaters lächeln,
der erſt jetzt zu dieſer großen Entdeckung gekommen ſchien. Dann
beeilte ſie ſich. ihn zu beſchwichtigen.

„Was thut das? Er hat ja Zeit; es iſt doch kein direkter
Auftrag, der ihn bände.“

Der Profeſſor ſog bedächtig an ſeiner Pfeife. „Wäre es
denn nicht geſche.dter von ihm geweien, wenn er eben einen Auf-
trag ausgeführt hätte? Erinnerſt Du Dich? Damals, als er
uns Dein Porträt zuſandte, ſchrieb er doch von ſolchen Aufträgen,
die ihn zwingen würden, in den nächſten Tagen zu verreiſen.“

„Ach. das war doch nur eine Ausrede von ihm!“
„Meinſt Du? Jch dachte, er wäre von dem Engagement

nur abgckommen, weil er Dich nicht verlaſſen wollie. Jn der
That ſagte mir ſein Diener damals, er habe ſchon alles zur Ab-
reiſe vorberritet.“ (Fortſetzung folgt.)

Das ſlädliſche Obda hlaſenaſal zu Perlin.
Dasjenige Lokal, das ſich in Berlin zur Winters ſeit eines

regelmäßigen, nach Tauſenden zählenden Be uches zu erfreuen
hat. iſt das Fröbelſtraße gelegene ſtädtiſche An für Obdachloſe,
in der Kundenſprache die „Palme“ genannt. Der Urſprung des
Namens iſt unbekannt: ſchon das alte in der Friedenſtraße be-
findliche Aſyl erfreute ſich deſſelben. Abends nach 6 Uhr ſieht
man zahlreiche Schaaren Männer und Weiber die im Norden
Berlins gelegenen Straßen, beſonders die Geeiſswalderſtraße
und die Prenzlauer Allee, eilenden Schrites hinabziehen. Prole-
tarier ſind es faſt alle; ſchäbig elegant ſind manche grkleidet,
andere völlig abgeriſſen. Noth und Elend, Laſter und Verbrechen
haben ihre Opfer unter dieſen Scharen, die auf einen Punkt
vere nigt ein grauſes Bild menſchlichen Unglücks und menſchlicher
Schuld zeigen. Die an genannten Straßen liegenden Schnaps-
läden werden noch ſchleunigſt truppenweiſe beſucht die Weiber
machen keine Ausnahme und jeder läßt ſich noch ſein „Kopf
kiſſen“ füllen, d. h. Fuſel in die Flaſche gießen. „Nordlicht mit
Morgenroth“ (Nordhäuſer mit Himbeer) iſt das Lebenselixier,
deſſen ſich die meiſten aus dieſer Ge'ellſchaft ſolange bed ent
haben, daß Geiſt und Körper vollſtändig zerrüttet ſcheinen und
ſie aus der menſchlichen Geſellſchaft ausgeſchloſſen ſind.

Jn der „Palme“ angekommen. muß jeder dem betreffenden
Bureaubeamten Namen, Stand, Geburtsort angeben wer zum
erſtenmal das Aſyl beſucht, muß baden und ſeine Kleider reinigen
laſſen, wenn ſie auch der Reinigung gar nicht bedürfen ſollten.
Vor dem Baden und dem Kleiderreinigen haben nun die alten
Kunden eine heilloſe Angſt, weil ſie ſchon oft haben ſehen müſſen,
daß ihr Zeug durch die Schwefeldämpfe total ruinirt wird.
Aber Ausnahmen werden nicht gelitten. Ganz junge Leute,
Männer und Greiſe treten zu 20 und 30 völlig nackt in die
Badezelle unter die Douche, ſeifen ſich unter den üblichen
Späßen gegenſeitig gehörig ein und waſchen ſich ab. Die Ge-
badeten erhalten danach die inzwiſchen gereinigten, „aus-

e

gebrannten“ Kleider wieder und kleiden ſich in einem großen
Vorſaal an. Manchmal hört man dann lautes Fluchen und
Jammern wenn z. B. jemand ſo unvorſichtig geweſen iſt und
ſeine Stiefel oder anderes Lederzeug mit in den Kleiderſack
hineingeſteckt hat: das Leder iſt völlig verbrannt! 80 Mann
beſetzen ine Baracke; beim Vetreten derſelben entüeht ein tolles
Stoßen und Drängen, denn jeder will die ſeiner Meinung
nach beſte Pritſche erobern. Der Kampf um die
artet oft in grimmige Schlägerei aus, bei die
Aufſeher mit ihren Rohrſtöcken den dritten Mann
abgeben müſſen. Die VBaracke hat auf jeder Längsſeite 35
Paitichen nebeneingnder im Mittel ſang ſtehen noch 10 Pritſchen
hentereinander. Auf jedem der Hol;betten liegt. eine wollene
Decke. Die Pr ſchen im Mittelgang ſind am ge uchteſten. weil
ſie am wenigſten von Wanzen beſetzt ſind. Jn der Baracke
giebt es 6 Waſchhbecken und Waſſerleitung hinter der Baracke

der

befindet ſich das Kloſett. Es giebt in der „Palme“ 20 ſolche
Baracken 6 davon ſind für die weiblichen Beſucher vorbe-
halten.

Um 9 Uhr erhält jeder Suppe und Brot wer nach 9 Uhr
eintrifft, bekommt keine Suppe mehr. Da das Ayl die ganze
Nacht geöffnet iſt. treffen ununterbrochen neue Gäſte ein.

Um /210 Uhr wird die zum Haupttorridor führende
Thür geſchtoſſen, während die nach dem Kloſett hinausführende
offen bleibt.

Alle machen es ſich jetzt bequem: Pfeifen und Z'garren
werden angezündet, Betrunkene ſingen und uchen Stret, andere
erzählen ihre Heldenthaten vom Tage, noch andere waſchen ihre
Hemden 2c. an der Waſſerleitung. Es tritt von Baracke zu
Baracke großer Tauſchhandel ein: Wurſt und Brot, Tabak und
Schnaps, „Staunden“ und „Wallmuſche“ (Hemden und Röcke),

hauptſächlechſtenMeſſer, Uhren und Porlemonnaies ſind die
Handelsartikel.

Barbiere bieten ihre Dienſte an draußen wollen ſie ncht
arbeiten und machen ein gutes Geſchäft. Die Kalfalter des
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Aſyls, das ſind gewöhnlich Kor igenden des Berliner Arbeits
hauſes in Rummeleburg, des „Ochſenkopf“, verkaufen Bier und
Brot, was ſie von ihrer Tagesration erübrigt haben. Das Bier
erſcheint zwar in außerordentlicher homöopathiſcher Verdünnung,
aber gekauft und getrunken wird es doch. Unter den Anweſen-
den ſind zahlreiche ſtändige Beſucher der „Palme“. Der „Ober-
ſorſter (eine Figur, an der Defreg ger ſeine Freude haben würde),
er „Paſtor“, der „Juſtizrath“, der „Schulmeiſter“ und der Herr

Leutnant“ das ſind ſolche Stammgäſte, die alle ihre Ge
ſchichte haben. Beſonders der „Herr Leutnant“ iſt eine räthſel-
hafie Erſcheinung an dieſem Orte er iſt etwa 40 Jahre alt,
von en ſchieden ariſtokratiſcher Haltung, den langen ſchwarzen
abgetragenen Gehrock von oben bis unten zugeknopft, das Ge-
ſicht tief gefurcht, das Auge tiefliegend und mit dem Ausdruck
unſäglicher Verachtung die Umgebung ſtreifend. Auf einer
Pritſche liegt ſtöhnend ein junger Kaufmannsſohn, der heute
ſeinem Vater Geld genommen, daſſelbe verjubelt hat und jetzt
fich ſchämt, in das Elternhaus zurückzukehren. Daneben unter-
richtet ein alter Berliner Kunde einen jungen unerfahrenen, zu
gewanderten Handwerksburſchen über die „duften Winden“, die
in Berlin gefahrlos zu „ſtoßen“ ſind. (betteln). Unweit davon
ſchlagen ſich zwei echte Berliner Jungens um die Beute, bei
deren Theilung ſie ſich veruneinigt haben.

Die Dampfheizuung hat den Raum unerträglich erwärmt,
dazu die Ausdünſtung der Menſchen, der Tabakéqualm, der
Dampf der Wäſche, der Geruch, wenn ein Trunkener ſich des
zu viel genoſſenen Fuſels entledigt!! Es iſt ſchwer, mit den
richtigen Farben ein Bild des geradezu viehiſchen Zuſtandes zu
malen, in dem Tauſende von Menſchen tagaus, tagein hier da-
hinleben. Es giebt auch hier Gerechte und Ungerechte, die
erſteren aber ſind zu zählen, die weitaus meiſten ſind unver-
beſſerliche Trunkenbolde, Tagediebe, Gauner, Spitzbuben,
Zuhälter nnd Verbrecher. Das Hauptkontingent der Beſucher
der „Palme“ ſtellt Berlin ſelbſt dann kommen die außer-
deutſchen Fremden, hauptſächlich Ruſſen, Oeſterreicher und
Polen, und erſt in letzter Reihe deutſche Handwerksburſchen
und Arbeiter. Um 5 Uhr morgens ertönt der Ruf „Auf-
ſiehen, Decken zuſammennehmen, Waſchen!“ Das Ausſehen
der Geſellſchaft iſt jetzt ein jammervolles. Mit ſchlotternden
Knieen ſtehen die meiſten da, der Rauſch iſt noch nicht ausge
ſchlafen, ſie zittern an allen Gliedern, die Finne (Flaſche) ent-
hält keinen Tropfen Schnaps mehr, den ſie doch ſo nöthig haben,
um die Glieder wieder beweglich zu machen Die Morgenſuppe
ſchmeckt ihnen nicht ſie warten ſehnfüchtig darauf. daß ſie hin-
ausgelaſſen werden. Es ſei bemerkt, daß jeder Aſ lbeſucher das
Recht hat, fünfmal dieſen Be uch zu wiederholen; den Neuen
wird dies am Morgen von einem Polizeibeamten mitgetheilt,
d. h. ſie werden „verwarnt“. Zur Beſtätigung der erhaltenen
Verwarnung haben ſie ein Protokoll zu unterſchreiben. Wer
öfter als fünſmal nach der Verwarnung noch das Aſyl beſucht,
riskirt, „verſchoben“ d. h. auf die „grüne Minna“ (Polizeiwagen)
gepackt und nach dem Po zeipräſidium transportirt zu werden,
wo er wegen „Anheitsſcheu“ zu Haft eventuell auch noch zu
Arbeite haus verurtheilt wird, wenn er nicht nachweiſen kann,
daß er ſich innerhalb dieſer 5 Tage um Arbeit bemüht hat!

Jm Winter ührigens, wenn Gefängniſſe überfüllt und Ar-
beitshäuſer keine ausreichende Beſchäftigung haben, wird in der
„Palme“ die Praris des Verwarnens und Verſchiebens jehr
milde gehandhabt. Da ſind Leute wochenlang in der Palme,
ehe ſie verwarnt werden und monatelang, ehe ſie verſchoben
werden. Jm Sommer iſt die Kontrolle genauer; da braucht
der „Ochſenkopf“ und die Rieſelfelder viele Arbeitskräfte und
die „Palme“ muß dieſelben liefern. Jm Sommer giebt
es aber auch kaum ſoviel hundert Palmenbrüder w.e im Winter
Tau ende.

wer nicht Verwarnter oder Verſchobener iſt, wird pünktlich
um 6 Uhr Morgens entlaſſen. Die Scharen ſtrumen hinaus auf
die Straße die Kälte beſchlennigt die Schritte. Die Alten
ſuchen die Schnavsläden auf, um mit zitternder Hand den erſten
Morgenſchnaps hinunterzugie en die Jungen fallen in die
„Kaffeeklapren“, um die Morgenſtunden dort zu verbringen.
Tansüber ſitzt Alt und Jung in den Wärmehalien, wo ſie lauern,
bis irgend ein Herr eintritt, der ihnen die Mittags'upre ſpendirt
und aus der ſie ſich nur entſernen, um die nothwendigen
S aarsgroſchen zuſammenzuholen. Das iſt die Geſellſchaft,
die bei allen Exzeſſen und Krawallen zu finden iſt, die mit den
Ballonmützen! Das iſt die Geſellſchaft, die am frechſten die
Obrigkeit verhöhnt und Relig.on und Moral verſpoitet und ver
läſtert.

e

r

Die Winkermanöver im dentſchen Hrrte.
Jn zahlreichen Armeekorps hat zur Zeit bei eingetretenem

ſtarken Froſt und Schneefall die Abhaltung von Uebungen be-
gonnen, bei welchen nach dem Vorgange der ruſſiſchen Truppen,
namentlich denen des Militärgouvernements Warſchau, Winter-
manöver im Freien, verbunden mit Bivaks, abgehalten und dabei
beſonders auch. die neuen Zelte und deren Befeſtigung in ge-
frorenem Boden und andere zur Felddienſtübung gehörigen Ge-
genſtände und Verhältniſſe des Krieges zur Erprobung gelangen.
Von der Umgebung Berlins, von Breslau, Glogau, Poſen, vom
Harz u. a. O. wird von derartigen Uebungen berichtet, die bis
jetzt im Allgemeinen bis auf einzelne Schießreſultate günſtig
ausgefallen ſind und die Möglichkeit, bei ſtarken Kältegraden im
Winter im Schnee unter Zelten zu bivakiren, auch im d utſchen
Heere, dargelegt haben. Wie erwähnt, wurde dies im ruſſiſchen
Heere und zwar bei Temveraturen von 15--20 Grad im vorigen
Jahre erprobt. Dieſe Wintermanöver ſind übrigens im deutſchen
Heere nur was ihre heutige Geſtaltung und ihre, Durch-
führung an zahlreichen Stellen betrifft, nichts Neues denn
ſie fanden bereits in früheren Jahren, namentlich bei ver
ſchiedenen Regimentern des 3. Armeekorps ſtatt, und ihre Ab-
haltung lag auch bisher, ſo weit keine beſonderen Unkoſten durch
ſie bedingt wurden, in der Machtvollkommenheit der den Ge
neralkommandos unterſtellten Truppenkommandeure. Für dieſe
damals ausſchließlich von der Infanterie vorgenommenen
Uebungen wurde, außer der durch ſie gewährten Vor-
bereitung der Truppen auf manche Verhältniſſe eines
Winterfeldzuges, mit Recht beſonders geltend gemacht, daß
keine Flurbeſchädigungen bei ihnen entſtänden und die Truppen
daher auch jedes in hoher Kultur befindliche Gelände, bis auf
das eingefriedigte, ohne Ausnahme zu benutzen vermochten und
daß die Uebungen in Folge dieſes Umſtandes ſich der Wirklich
keit beſonders näherten. Allein ſo ſehr das letztere auch zutraf,
machte ſich bei längerer Dauer der die Winterausbildungsperiode
hindurch fortgeſetzten Uebungen der Nachtheil geltend, daß die
bei ihnen betheiligten Truppen in den meiſten Fällen eine An
zahl von Erkrankungen der Athmungsorgane und an Fuß-
übeln erhielten. Die von ihnen betroffenen Mannſchaften
fielen infolge deſſen oft mehrere Wochen aus der wichtigen
Winterdetail-Ausbildung aus, ſo daß von der Fortſetzung der
Uebungen Abſtand genommen wurde. Für letzteres ſprach auch
der Umſtand, daß bei den inzwiſchen und ſpäter ſtattfindenden
Rekruten- und Kompagnie-Beſichtigungen die betreffenden Truppen
theile infolge der zahlreichen Erkrankungen numeriſch verhältniß-
mäßig ſchwach in der Front erſchienen und der Gang der Winteraus-
bildung überhaupt unter längeren Winterübungen litt. Wenn
gegenwärtig nur ein oder mehrtägige durch Pauſen unterbrochene,
derartige Uebungen der Fußtruppen und der Artillerie, ſoweit
dieſelbe über Zelte verfügt, bei den Linien-Ameekorps, beim
Gardekorps jedoch vorausſichtlich auch unter Theilnahme der
Kavallerie ſtattfinden, ſo fallen damit die vorerwähnten Nach-
theile zu lange anhaltender Uebungen fort und die Ausde nung
der Uebungen auch auf das Bivakirren geſtaltet ſie zu ganz be
ſonders kriegsgemäßen.

Die Verwendung der heute in den Händen der Truppen
befindlichen Zelte iſt in Bezug auf Aufſtellung und Befeſtigung
derſelben bei gefrorenem Boden in der Praris noch nicht ge-
nügend erprobt. Jſt der Boden mit Schnee bedeckt, ſo bereitet
die Befeſtigung der Zelte vermitt lſt der ihrer Geſtalt nach
„Häringe“ genannten Holzkeile bei gehörigem Feſtſtampfen oder
Beſeiti en des Schnees im noch nicht gefrorenen Boden keine
Schwierigkeiten, und ebenſo leicht läßt ſich eine ſchützende Schnee
ſchicht um den unteren Zeltrand mit den in Händen der Mann-
ſchaft befindlichen Spaten anſchaufelr. Schwieriger geſtaltet ſich
jedoch die ſolide Aufſtellung und Befeſtigung der Zelte auf ge
frorenem Boden, wenn kein oder wenig Schnee denſelben bedeckt
oder derſelbe ſtellenweiſe fortgeweht iſt. Der gefrorene Boden
wird dann für das Eintreiben der „Häringe“ durch vorher ein
geſchlagene Eiſen oder Stahlſtäbe gelockert oder die Befeſtigung
der Zelte muß auf andere noch durch Verſuche zu ermittelnde
Weiſe bewerkſtelligt werden. Ganz beſonders iſt bei derſelben
auch auf möglicherweiſe eintretenden ſtarken Wind Rückſicht
zu nehmen, der unter Umſtänden, wie dies die beftigen Küſten
winde Marokfkfo's bei überdies felſigem Boden in der Um-
gebung Melillas bewieſen haben, die Etablirung der Zelte ganz
in Frage ſtellen kann und der auch unlängſt, am 23. Januar,
in dem Bivak des 92. Regiments auf dem Haſſelfelder Plateau
im Harz einen Theil der Zelte einriß. Noch in anderer Richtung
bewegen ſich die Veruche bei den jetzigen Wintermanövern Es
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Verant wortlicher Redakteur Dr. Gebensleben. Rotationsdruck und Ve.lag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.

iſt die Erprobung der Stoffe und Materialien, welche ſich am Runenſtein gefunden zu haben, den man als einen neuen Beweis
Beſten als ſchützende Unterlage für die nur mit dem Mantel dafür anſehen will, daß die Nordmänne: ſchon lange vor
bekleidete Mannſchaft eignen. Aller Vorausſicht nach dürfte S r J re v r hSirah yer, namentlich das berühmte, in Kopenhagener Bibliothek verm a die r t e r r wahrte Fateybuch, erzählen, daß Leif Crikſön, ein Sohn des norwe-
u ne zwe zigſte und am Leichteſten zu be iſchen Wikings Crik des Rothen, der wegen in Norwegen verübtenſchaffende Material erweiſen, dem vielleicht erreichbare trockene Dedtſchlags nach Joland floh, von dort weiter den Weg nach Grönland
Tannenzweige, wie dies bereits an einer Stelle mit Er ſuchte und fand, und uws Jahr 1000, alſo etliche Jahrhunderte vor Cofolg geſchehen iſt, oder dürres Reiſig 2c. vortheilhaft lumbus, an der amerikaniſchen Küſte landete. Der vor etwa l Jahren
untergelegt werden können. Auch die Bewegungen der Ar verſtorbene Profeſſor an der Haward- Univerſität in Cambridge Even
tillerie durch Schnee und über gefrorenen Schnee, ſowie die Norton Horsford hat die Winlandfahrten der NRordmänner zu ſeinem
Anlage von Feld Batterieempiacements und von Schneeſchutze ſonderen Studium gemacht In Watertown net Nähe vor
wällen, die bei einer gewiſſen Stärke gegen Jnfanteriefeuer V wer getan Wo Le r wer um
Deckung bieten, bedürfen der vermehrten praktiſchen Erprobung, Stein Nur an SA errichtete dort einen Steinthurm The Norse Tower. Die Stadtund ebenſo der Einfluß des Bivakirens bei ſtarken Kältegraden, Cambudge geſtattete ihm, den Platz eirzuzäunen und mit

n J 5wie derſelbe im vorigen Winter bei Manövern der ruſſiſchen einer Tafel zu verſehen, die folgende Jnſchrift trägt: „Auf dieſer
Truppen in der Nähe von Warſchau bei einer Temperatur von Stelle vaute im Jahre l 09 Leif Erikſön ſein Haus in Winland.“
15-—20 Grad beobachtet wurde, auf den Geſundheitszuſtand der Miß Horsford, die jungſte Tochter des Gelehrten, hat die Aus
Truppen. Die Wintermanöver, welche beim Gardekorps vor- grabungen ihres Vaters fortgeſetzt und, wie die „Köln. Ztg.“ berichtet,
ausſichtlich noch in größeren, bei den übrigen Armeekorrs in Auf Zerſelven Stelle, wo ſchon frü er Funde. gemaitt worden. Linen e
kleinen Verbänden von Kompagnien oder höchſtens Bataillonen mit Eintigiheiungen veriehenen zuglten Dian Kramer Weriß ſund denjenigen der Truppen ganzer Garniſonen ſtaitfinden, andere Grete waren erkſarg daß er Nicht aus Jr Periode Der

2 u 44 Indianer herrühren könne, ſondern wahrſche nlich aus der Zeit ſtamme, ahaben ſich bisher unbedingt lehrreich und intereſſant geſtaltet als die alten Wikinger dorthin i re Züge unternahmen. Um die Sache t
und ſcheinen deſtimmt, eine bisher vorhandene Lücke in der näher feſtzuſtell.n, hat Miß Hors?ord einen Kovenhagener Alterthums
kriegsgemäßen Ausbildung des Heeres auszufüllen, die aller forſcher cingeladen, behufs Unterſuchung des Steines nach Amerika zu j
dings bei ſtetig neu auftretenden Ausbildungszweigen und nur kommen, was auch geſcheben wird. gzweijähriger Dienſtzeit unverkennbar eine immer ſchwierigere wird. Die Uhr der Schlaſloſen. Eine ſehr „praktiſche“ Art von

Uhren wird neuerdings in Frankreich auf den Markt gebracht. Sie
All r i iſt dazu beſtimmt, in Schlafzimmern aufgeſtellt zu werden, undS e l. Leuten, welche während der Nacht aufwachen, die ungefähreHeber Schlangengift. Jm letzten Jahre ſtarben in Britiſch Zeit mit genügender Genauigkeit anzugeben. Der Apparat b

Indien laut der amtlichen Statiſt.k über 23 00) Menſchen an gründet ſich auf das regelmärige Abbrennen eines Stearin- C
Schlangenbiſſen, wovon allein 10 797 Fälle auf die Provinz Bengalen lichtes, welches in eine Lafernenhülle eingeſetzt iſt. Dadurch,
kommen, überdies werden viele Fälle gar nicht angezeigt. So iſt es daß das Licht beim Brennen üürzer wird, ſtreckt ſich die z
nicht zu verwundern, daß die Forſchung nach wirkſamen Mitteln Feder unter dem Licht und zieht gleichzeitig eine Schnur an, weiche e
gegen Schlangengift nicht nach äßt. Wie ſchwer die Aufgabe iſt, geht hin er dem Zifterblatt über einer Rolle läuft, an welcher der Zeiger e
ſchon daraus hervor, daß man nicht von Sch angengitt, ſondern von befeſtigt iſt. Es handelt ſich nur darum, den Umfang der Rolle ſo n
Schlangengiften zu reden hat. Das Gift faſt einer jeden Schlange zu wählen. daß der Zeiger ſich ungefähr der richtigen Zeit entſprechendführt den Tod auf eine andere Weiſe herbei. So tritt nach einem dreht. Natürlich kann die Vorrichtung nur für eine ganz beſtimmte o
Cobrabiſſe Lähmung der Athmangsorgane ein. Daboiagift ruit und ſich immer gleich bleibende Sorte von Stearinkerzen richtig funk- n
heftige Konvulſtonen herror, und ſo weichen die Erſcheinungen bei den tioniren Recht „praktiſch“, in der Thit!
verſchiedenen Giften faſt immer voneinander ab, was narürlich auch Briefmarten- Preiſe. Man ſchreibt der „Frkf. Ztg.“ aus London, d
auf eine Verſchiedenheit des Giftſtoffes ſelbſt ſchließen läßt. Der 6. Februar: Außerordentlich hohe Preiſe wurden geſtern auf einer d
Forſcher hat alſo nicht allein für jede Spezies ein Hei'mittel zu hi ſigen Briefmarken-Auktion erzielt. Es wurde bezahlt für eine un
ſinden, ſondern vor allem die jedesmaligen Erſcheinungen und die gebrauchte Oldenburg er 2 Groſchen erſte Ausgabe 5 Guin., unge- e
Todesurſache feſtzuſtellen. Dies iſt aber bisher in den wenigſten vrauhte Groſchen 9 Guin., für ein Paar 3 Pfg.-Sachſen 19 Lſtr.,
Fällen geſchehen. Nicht einmal die große St'eitfrage, ob das Gift eine dunfkel-gelbe 3 Lire-Tosfana 30 Lſtr., eine 27 ParaMo dau 2
direkt auf die Nerven oder auf das Blut wirkt, ob man eines 21 Lſtr., eine u ſgerauchte 108 Para 35 Lſtr., eine ungebrauchte 2 Real-
chemiſchen oder eines phyſiologiſchen Heilmittels bedarf, iſt endgülig Spanien 1851 32 Lſtr., 1852 20 Lſtr., eine gelbe 4 Cent-Brituch- g
entſchieden. Beſondere Veachtung haben die jüngſt von Dr. Calmette Guinca 40 Lſtr., Orang- 5 Peſos-Argentinien ungebraucht 33 Lſtr.,
im Paſteurſchen Inſtitut zu Laris gemachten Verſuche mit Cobragift gebraucht 20 Lſtr., eine Violette Sh., Neu Braunſchweig 40 Lſtr., C
gefunden, zumal, da es ihm gelangen iſt, das Gift durch Hinzufügung eine braune 1 Penny Neuſeeland 35 Lſtr., eine ungebrauchte 15 Cent-
von Ehlorkalr in den Probirfläſchchen vollſtändig unſch ädlich zu machen. Réunion, erſte Ausgabe 50 Lſtr., eine blaue 2 Pence-Mamitius 92 9
Bisher ſind die meiſten Verſuche in dieſer Hinſicht geſcheitert. Eine Lſr. Zwei Marken der Kapkolonie mit Druckfehlern brachten 52 Lſtr.
Ausnahme bilden nur die Experimente mit potassium pormanganienm, und 65 Lſtr. und den höchſten Preis eine nicht perforirte, ungebrauchte e
das jedoch als Heilmi tel inſofern faſt nutzlos iſt, als es nur das roſa 4 Pence von Ceylon, die für 130 Lſtr. (2600 losge ſchlagen
Gift zerſtört, wenn es in wirkliche Berührung damit kommt, alſo wurde. Jnsgeſammt brachten 472 Marken 2612 Lſtr. (52 240 ein.keinen größern Werth als Ausbrennung oder Ausſchneidung beſitzt. k
Calmette behauptet nun, daß durch Einſpritzung einer auf e verdünnten Löſung von Chlorkatk in verſchiedene Körvertheile die Wirkung LTom Bii chyertiſchy. r
des Giftes zerſtört werde. Kaninchen und Schweinen wurde ein S 4Milligramm Cobragift, deſſen Wirkung man vorher durch Tödtung (An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher Broſchüren ſ
zweier Kaninchen geprüft hatte, ein eſpritzt und darauf eine Ehblorkalf- angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.
löſang; von elf Kenirchen und zwei Schweinen, die ſo dehandelt „Gordon Paſcha“ betitelt ſich das neueſte Drama von Wolf-
wurden, ſtarben nur vier Thiere. Auch das Blutſerum der geimrften gang Kirchbach, welches in ſtrenger Anlehnung an die Thatſachen das
Thiere ſoll die Wirkung des Giftes zerſtören. Einige Einwendungen Schickſal des berühmten Engländers, der vor zehn Jahren in Khartumlaſſen ſich freilich erheben. Zuerſt war das Gift vwichl von einer leben Din Heldentod ſiarb, darſtellt. Das Drama wird noch im Laufe des f
den Stlange genommen. ſondern m hrere Monate oder ſogar Jahre Februar im Verlage von E. Pierſon in Dresden erſcheinen.
alt; und obwohl das Gift für unzerſtörbar gilt. kann es in der an- Das Land, Zeit chrift für die ſozialen und volksthümlichen
gewandten Form doch weſentſlih von d im friſchen beim Biſſe ein- Angelegenheiten auf dem Lande, Organ für die geſammte ländliche C
dringenden Gifte verſchieden ſein. Ferner iſt kein Beweis vorhanden, Wohſfahrtspflege (Verlag von Trowitzſch u. Sohn in Berlin) 3. Jahr ß
daß die Kaninchen nicht auch ohne die Einſpritzung am Leben geblieben ang. Nr. 9 enthält Gedenkſpruch. Von Cicero. Zum Todes
wären. Wer länger in Sehlangen erzeugen den Ländern gelebt hat, kampf der deutſchen Landwirthſchaft. Von Karl Eris, Stuttgart Das C
weiß von Hunderten von Veiſpielen, in denen aus unerklärten Grün Beiſpiel eines Landraths. Von J. Benner, Wallmerod. Geſetzliche Re
den eine Heilung eines nach einem Schlangenbiſſe anſcheinend Sterben gelung der landwirthſchaftl. Arbeiterverhältniſſe. Von Landgerichtsrath g
dein eintrat. Es ſteht außerdem feſt daß Cobragift auf verſchiedene W. Kulemann in Braunſchweig. (Fortſetzung.) Goldene Zuſtände. VonThiere verſchiedene Wirkung hat und ſelbſt beim Menſchen ſind de E. Handtmann, Serdorf. Winke eines Volksvorleſers. Unſere l
dem B ſſe folgenden Erſcheinungen je nach dem Nervenſyſtem verſchie- Arkeiterheimſt tte. Umſchau: Ueber Naturallieferungen an das Mi-
den. Nach den neueſten Forſchungen wirkt Cobragift dadurch, daß es litär. Zur Frage der Verſchuldung des ländlichen Grundbeſitzes in 2
gewiſſermaßen eine Gärung verur'acht, und damit iſt allerdings zu Preußen. Am Sonntag keinen Schnaps. Innere Miſſion und z
ſammenzuhalten, daß auch Chlorkalt die Wirkung ihieriſcher Gärung ländliche Arbeiterfrage. Ein werkwürdiger Prozeß. Ein ſozial-
und beſonders des Speichels verhindert. Jedenfalls iſt die Entdeckung demokratiſcher Landkalender. Auswanderung. Der däniſche Land-
Dr. Caln ettes bisher wohl die wichtigſte, die auf dem undankbaren arbeiterVerband. Die Reform unſerer Sozialverſicherung. J Der
Gebiete der Heilnittel gegen Schlangengift gemacht worden iſt. Sonnabend-Abend im Schulbauernhauſe. Von Heinrich Schaumber-

Wer hat Amerika entdeckt? In Cambridge in Maſſa- ger. Spähne. BVricefkaſten. nchuſetts, dem Winland der alten Noromänner, glaubt man einen k
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